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i-T 112. Sitzung.
Berlin, 29. Oktober.

Sm RegierungStisch: NoSke.

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung 9% Uhr.

Gemäß einem Antrag des Geschäftsordnungsausschustes be-
lchließt die Srationalversainmlung. die Genehmigung zur «streif»
dirsolgung gegen den Abgeordneten Gandorfer (Bayr. Bauernb.)
dr«n Hochverrats und Vergehen gegen § 130 der Strafprozeß-
ordnung zu verweigern.

Darauf wird die zweite Beratung des Haushaltsplanes für
1819 beim

Haushalt für die Verwaltung des RcichshecreS

l»rtgesetzt. Beim Haushaltsausfchutz wird die Forderung von
>',! Millionen Ausgaben für Einwohnerwehren im außerordent-

lichen Haushalt gestrichen. Im übrigen der Haushalt zur un-
teränbeiten Bewilligung empfohlen. Es liegt ferner eine Ent-
lchließung vor, wonach für di« Reichswehr das BeköstigungSggld

der Ersatzbetrag für Unterbringung angemessen erhöht wer-
den solle, daß ferner den kriegsgefangenen Offizieren, Unter-
effilieren und Mannschaften Steilen in der Reichswehr offen
Gestalten werden, daß endlich mit ^möglichster Beschleunigung fest»
stellt wird, welche Stellen in Staat und Gemeinden den An-

Nhörigen der Reichswehr nach Ablauf der Dienstzeit offen stehen.
Von den Deutschnationalen wird eine Enltchließung bean«

^agt, dir Reichsregierung zu ersuchen, den Oberbefehlshaber der
Marken anzuweisen, bei Handhabung deS Gesetzes über den Be-
lagerungszustand:

>) unparteiisch unb nur nach sachlichen Rücksichten zu ver-
fahren;

b) da? Verbot bei täglich erscheinenden Zeitungen auf höch-
fienS drei Tage, bei Druckschriften auf höchstens drei Nummern ।
ju beschränken;

c) vor dem Erlaß des Verbotes den Herausgeber zu hören;
d) in der Verbotsanordnung den beanstandeten Artikel zu

bezeichnen;

e) wegen Erscheinen der Zeitung ober Druckschrift sofort mit
3rin Herausgeber in Verbindung zu treten.

„ In der an das Gehalt des Reichsministers, M 44 000, ge-
rupften allgemeinen Besprechung bemerkt

Dr. Marctzkn (TVP.): Tie Unzulänglichkeit unseres fünf-
Heeres mit seinen 100 000 Mann liegt aus bet Hand.

;~<t)on die bisherige Stärke reichte nicht aus. um an allen Orten
Ordnung aufrechtzuerhalten. Mit dem Abbau unseres

peeresverbandeS sollte man nicht übereilt Vorgehen. Die ReichS-
toc 9 r bat sich angesichts der vielfach schweren Straßenkämpfe den
?rohien Dank des Landes verdient. (Unruhe links.) Ick rr-
-nnere Sie an die Tage, in denen das Schloß, da? Polizeipräsi-
eV*”' das Zeiiungsvicrtel und namentlich das „SBortoärtS"=@e=

besetzt waren. Gerade die Wiedcreroberung d«S .Bor-
artr »Gebäudes wurde von bürgerlichen Offizieren vor-

§JY!?lmen, unter betten — eS ist schrecklich für sozialdemo»
)£- ime Ohren — sich ein Prinz mit dem Namen Hohenzollrrn
?e,and. Dem Obersten Reinhardt, der die Ordnung in Berlin

Zeit aufrechterhalten hat, gebührt ter Tank bet
Berlins. Auch ein monarchfscher Offizier kann der

rL tlie ?ten ' ohne seinen Idealen zu entsagen. Leids« der»
ant k miteinander. Tie Mehrheit der Offiziere steht nicht

t vem Standpunkt der Reg:sr»ngspartei. Sind die Offiz'ere
zwungen, die Reichswehr zu verlassen, so fällt d:ese in

• ■Sie Mehrzahl der Arbeiterschaft erkennt dies

für*? wehr hinter den Mehrheitssozialisten,
hin -r ldien Nkhrheitsparteien und besonders das Zentrum

E?’ rcit ' die Mehrheitssozialisten zu stutzen. Ter ein»
ileiht m .°J' a,, f den sich die Regierung stützen kann, ist und
Le-'.I., I!- N<'d:Swehr mit ihren bürgerlichen Offizieren. Di«
und bie Löhnungsfrage, Verpflegung, Kleidung
taofu- r v n 1 bon Offizieren, Unteroffiz eren und Mann»

'm- " .schlechtestem Zi'stand. E» ist richtig, in den
Miu .^äT^.5 l6 ^uni war b : e Vervfiegung gut, jetzt wiedrr

Ter Soldat kann sich bei seiner unfTHÜ-en»
le.im, ,oUn f!, keinen Zuschuß zu seinem kärglichen Abcndbrst
(fc t0 L,. r ry.utu ' bon den Eoziaidemokraten: Wie war e6 früherll
ute-nc .x.atm ‘ ^eäsident Fehrenbach: Rjckt gar so lebhaft.
$ 0,‘ «unnu am . früfen Morgcnl) Ter Reichswehrminisier
^atniin. c 5 a ' daß ee Formationen gibt, deren Leut« nur eine
bie An . k , T'den. Geht die Reiö^twehr zugrunde, so kommen

o n der Kommunisten unb gehen über sie hinweA. (Großer

steht nunmehr fest. @8 war I
(Großer Lärm.) Wenn die Herren . .. . . .
Entrüstung abschüiteln. so nehme Ich davon Notiz. Ich
sage ganz offen, in der jetzigen Situation Deutschlands kann
man mit Revolutionen und sentimentalen Gefühlsduseleien keine
Polifik machen. Das Reich ist gefährdeter als eS jemals tut
Kriege war. (Sehr richtig. Bewegung.) .Herr von Graefe sprach
von txr Leiche des Vaterlandes. Nein. Deutschland blutet ans
tausend Wunden, aber er lebt und wir geben die Hoff-
nung nicht auf. ei wieder blühend, stark und gesund zu
machen. Bei der Arbeit, die dabei zu leisten ist. wollen wir uns
nickt stören lassen. Das Reich darf weder durch Tollheiten von
rechts noch durch Narrheiten von links gefährdet werden. I*
unserer politischen Situation nruß der Bürgerfrieg»nt«rbki'io«n
Denn er trotzdem versucht wird, ist er zu unterbinden, (turiif:
Da» hätten Sie am 9 November sagen müssen.) Wer da» Reick
gefährdet, ist atl Schädling M bekämpfen. Die Lvartakcktwi
sagen jetzt, je kleiner ihre Gruppen, desto besser ihr« ShiSnwet
Damit kein Zw«ifel besteht, will ich miiteilen, daß ich, Weser tage
einen Vefihi unterzeichnet habe an die Truppen dahingehend, je
geringer die Truppe, desto stärker zngepackt. (Zuruf r«d!l:
Wollen Sie den iiich' wieder aufheben?) Ich bln mir klar, bä-;
der Gedanke an Putsche in wirren Kopsen zuckt. Jeder ldutich
von recht 8 ober links wird mit Eisen be k ä m p f t wer-
den. Da» Reich hat einen schmalen Pfad zu ubersawriten. Wir
müssen hinüber, koste es, was r< wolle. Hinüber kommen wir
aber schließlich bei einet Politik der mittleren Linie, d-e klar unb
folgerichtig betrieben werden muß. Wir werden da» Retch nicht
zugrunde gehen lassen Ta» Ziel muß erreicht treten. Deutsch-
land und da» deutsche Volk müssen wiel^r festen Boden unter sich
bekommen. Wenn ba» gelungen ist. t» 'ernt ich vorwärts^
aufwärts ! (Lebhafter Vetsall bef Än Tvziawemvkratest.-

Mannsckastöstande varbehciltcn. Wir sind gezwungen, Leute auf
12 Jahre zu werben. Offiziere müssen bi* zu 25 Jahren dienen.
Da jebtt Klassenunterschied bei der Auswahl Wegfällen muß, muß

der Mann so l»:zahlt werden, bafy er anständig existieren kann.
Für tüchtige Leute muß die Loiksbahn lockend erscheinen. Das
Kaserncnlcben muß umgesraltct werden. Die Bezahlung wirds,
sick bis zu einem gewissen Grade derjenigen von Arbeitern außer-
halb der Kasernen annähern müssen. In der Regel wird der
Mann bei der Einstellung 18 Jahre alt fein. Wer mit 30 Jahren
ausscheidet, muh aber, wenn er nicht Offizier geworden ist,
wissen, wa» au8 ihm werden wird. ES mutz also die Aussicht aus
eine anständige Zukuilst vorbereitet werden. Bleibt es bei den
100 000 Mann, dann werden wir notgedrungen jeden Monn ul»
eine Art Kapitulanten zu behandeln haben. Meistens vetpslietstcn
sich die Stute zuächst bloß auf drei Monate, sie ziehen den Militär-
dienst der Arbeitslosigkeit vor. Der häufige Wechsel macht el
unmöglich, eine feftgcglieberte, gut disziplinierte Truppe zn
fdjaffcit Aus zwölf Jahre sich zu verpflichten, ertlärcn sich setzt
nur wenige Leute bereit Daß wir zum 1. Avril 1920 etwa
100 000 Mann bekommen, ist ausgeschlossen. Am 1. Januar 1920
werden wir etwa 10 000 Mann Im Heere unb 1500 für die Marine
einstellen. Soll da» erreichbar fein, dann wird in reichlickiem
Maße auf die bisherigen Kapitulanten zurückgegriffen werden
müssen unb diese verbleiben doch im Dienste nur, wenn ihnen
ihre Bezüge belassen werden. Diejenigen, die sich schon jetzt für
eine längere Dienstzeit bereiterklärt haben, werden weitgehender
Fürsorge teilhaftig werden. Die Reichswehr muß so gestaltet
werden, daß sie den Interessen beS Reiche» dient. ES wird be-
trächtliche Zeit dauern, bis alle Erfahrungen praktisch in diesem
Sinne auSgemünzt sind, aber eS muß geschafft werden, wenn mir
den Aufbau deS Reiches zu neuem Glanze und zu neuer Mut«
verwirklichen wollen. Die Reichswehr soll weniger Gegenstand
des ParteigezänkS sein. Die Arbeiterschaft besorgt, daß sie ein
Instrument gegen daS Volk werden könnte. ES zeugt daS von
geringem Zutrauen zur eigenen Kraft Wir werden in Zukunft
4000 Offiziere in dir Reichswehr haben, unb kein Mensch darf
glauben, daß btc Mehrzahl davon dauernd darauf aus fein wird,
oder auf der Lauer liegt, eine Konterrevolution zu machen. Tie
uiiabb. Jtlgendzeitfchrift schildert die Reichswehr als eine Rotte
hergelaufener Menschen, die in Hunderten von Städten Menschen
niedergemetzelt hätten. Das «erbot de» .Teutschcil Wochen-
blattes" trat durchaus berechtigt. Die Herren von der Rechten
sind immer ftfir empfindlich, wenn sich «ine Kritik gegen st« nickt
in den allerfemsten Ausdrücken bewegt. Wer da will, daß man
Respekt und Mitleid für die Familien hat, die jahrhundertelang
in Deutschland renterten unb jetzt zum Teil im Exil leben, der
muß auch Respekt haben vor der ictzigen StaatSform und den
jetzigen Trägern der Regierung. Es hat aber niemals ein solches
Maß von Geschmacklosigkeit in der Kritik, wie e»
die Herrschaften von der Rechten belieben, gegeben. Es charakic-
risieri Herrn von Graefe, wenn er sich schützend vor die .Teutsche
Tageszeitung" stellt, die sich entgegen jeder Anständigkeit unb
Loyalität erbreistet, einen ehreichasten Mann wie den Reich»»
präsidenten hcrunterzureißen. DaS Blatt bezeichnet den Reichs
Präsidenten wiederholt als unehrlich. (Grohe Unruhe.) ES sagt,
wie sollen preußische Generale und Offiziere sich einem Reichs-
präsidenten unterordnen, bet sich selbst als ehrlos bezeichnet hat.
(Große Unruhe und Zurufe links und recht».) Der Urheber

der Broschüre. die zur Eidesverweigerung aufforderte,
und die bei der .Deutschen Tageszeitung" gedruckt würd«,

der Landschaftsbirektor Kavp.
irrten diese Sudelschrift mit

RrickSrninister Dr. Da»»: Der Aba. v. Graes« hat >mS
borfletvorfen, wir hätten die Möcht befc Deutschen
brochsn. Die Säule des Reiche«, die früb-. it Armee, sei von uns
unterminiert worden. Tatsächlich ist bc8 Gegenteil der ckall. ES

gab nur eine einheitliche Ueberzeugung, daß wir einen «cittiii»
gurrgSkamps führten unb nicht einen Eroberungskrieg. Diese

werden lassen. WaS wir in der letzten Stunde von Herrn Graefe
gehört haben, könnte man wohl ckarakterisieren als einen Vor
juch. Selbstmordpolitik zu treiben. (Sehr gut link», Laclscn rechts.)
Deutschland hat im Kampfe gegen drei Viertel aller Völker der
Erde gestanden. Angesichts dessen sind die Opfer und Leistungen
de» deutsche» Volke» geradezu fabelhaft gewesen. Unter dem
ungeheuren Druck der Uebermacht ist der Zusammenbruch
erfolgt. Unser Volk ist, soweit e» Dassen getragen hat,
ehrenhaft aus diesem Kampfe hervorgegangen. Ich hojfe,
die Schwierigkeiten mit dem Rücktransport au» dem Osten
werden sich allmählich verringern. Reibungen mit den
Litauern werden hoffentlich in der Zukunft unterbleiben.
Sehr rasch wird die Heimbeförderung wegen der Eisenbahiikala«
mität leider nicht möglich sein. Zu dem Abtransport von Muni»
tionswagen und Lebensrnitteln habe ich die Zustimmung erteilt
Munition hinzuschassen, erforderte die Vorsicht, denn el bestand
die Gefahr, daß die Litauer un» die Eisenbahnverbindung unter-
brechen könnten. Daß beträchtliche Lebensmitt-iinengeii etter*
dcelick l.itö wenn der Abtransport sich lange Zeit ,>in siehe, ist
selbstrerftändlich Al» eine N i ch t S w ü t d i g ' c i: n-ng ,ch eJ
zuräckweisen, wenn eS so dargestellt wird, al» ol die Regierung
sich nicht zu den berechtigten Forderungen der lirichSwcbr be-
kennt. Ich begrüße jede Anregung, die Truppen besser zu stellen,
aber niemand weiß auch besser al» ich. wie viel ihr noch fchii. Die
Moral der Truppe entspricht natürlich der Moral der Bevölke-
rung, aus der sie kommt. Völlig gesunden wird die Truppe
nur dann, wenn wir von einer allgemeinen Gesundung der Be-
völkerung sprechen können. In den Etats, dem Heeres- und Ma-
rineetat, werden Mittel angeforbert für den Abbau derjenigen
Formationen, die nach dem Friedensvertrag verschwinden müssen.
Die Verringerung deS Heere» ist nicht in dem Tempo vor sich
gegangen, wie angenommen wurde. Der Grund liegt darin, daß
her Friede immer noch nicht ratifiziert ist. Da» OffizierkorpS
hat schon eine beträchtliche Verminderung erfahren. Von den
Generalen sind nur die dienstlich erforderlichen vorhanden. Bei
der Auswahl der Offiziere für die Reichswehr werden politische
Rücksichten nkcht genommen. Wir fordern von allen loyale
Pflichterfüllung. Offiziere, die sich nicht aus den Boden der ge-
gebenen Tatsachen stellen können, werden wohl oder übel ihren
Weg gehen müssen. Herr von Graef-- hat vorhin der Unbot-
Mäßigkeit geradezu daS Wort geredet. Die alten Farben sckwarz-
weiß-rot sind nicht mehr die Reichsfarben und dürfen nicht al»
Demonstration benutzt werden. Die Vereidigung der Ossiziere
wie bet Mannschaften auf bi« ReichSverfastung ist übrigens fast
restlos burchgeführt. Die Kluft zwischen Offizieren und Mann-
schaften ist zum Teil überbrückt worden. Eine ganz« Anzahl be»
toähtler Unteroffiziere sind zu Offizieren befördert worden. In Zu-
kunft wird bei der Auswahl der Offiziere nur nach der Tüchtigkeit
verfahren werden. Wer Offizier werden will, tritt als tiolbat
ein. Der Tüchtigste wird ausgcwiühlt al» Offizier. In der
Marine sind 50 pZt. aller OfftzietSstellen für Personen aus dem

schon in den Zaberner Tagen nttfeeligen Angedenkens gerade ab-
stoßend zum Ausdruck. DaS war die Vorbereitung für das, was
wir jetzt an dieser herrlichen Schöpfung unserer alten preußisch-
deutschen Armee erlebt haben, die Hetze gegen den sogenannten
Militarismus Es wat ein Kampf gegen den Militarismus im
besten Sinne des Wortes. E» war ba» feie alte Armee, die Säule,
die Grundfeste, auf der unser altes monarchisches Staatrieben
aufgebaut wat Ties war eS, was gewissen Streifen den Haß
gegen sie einflößte. (Seht richtig! rechts.) Dieses Heer wat btc
Gtunblagc für unser ganzes StaotSlebcn, des Deutschtums tuib
unseres ganzen deutschen Vaterlandes. (Seht richtig!) Es ist
daher kein Wunder, wenn die Männer, die uns vernichten wollten,
trachten, diese Säule, diese Kraft, dieses Rückenmark unseres
Deutschtums zu zerstören. Sic hatten, als unsere äußeren Feinde,
ein Interesse daran, sich zusammenzufassen mit denen, die aus
inneren Gründen die Grundfesten unsere» Deutschtums unter«
miniierten. ES ist ein tragisches Geschick, daß die Verblendung
deutscher Männer so weit gegangen ist. daß sie mit der Unter-
minierung der Armee die Geschäfte unserer Feinde betrieben

haben. (Sehr richtig! rechts.) Und das ihr Sieg den Untergang
unsere» Vaterlandes bedeutete. (Lebhafte Zustimmung rechi-5.;
Sic haben gesagt: »Die Monarchie liegt am Boden, die Republik
ist da." Und daneben liegt die Leiche des deutschen Vaterlandes.

(Sehr richtig! rechts, Lärm bei den SD.) Ter rückblickende Ge-
schichtsschreiber wird diese Dinge nüchterner beurteilen, als die,
die jetzt ihren Pyrrhussieg feiern. Die berauschten Zabener Red-
ner werden später eine andere Kritik erfahren, als sie damals ge-
funden haben. (Zuruf von den SD.: Präsident Fehrenbach!)
Unsere Feinde haben e» vom ersten Tage des Krieges an gewußt,
daß Deutsche nur durch Deutsche zu besiegen seien. (Zustimmung.)
Wenn der Untersuchungsausschuß objektiv urteilt und nachforscht,
so muß er zu dem Resultat kommen, daß der Zusammenbruch un-
seres Vaterlandes nicht da eingesetzt hat, wo mcnschlick)« Schwächen
Fehler gemacht haben, sondern da, wo der Geist de? alten Vater-
landes bekämpft wurde, wie er im Juli 1914 zum Ausdruck kam.
Deutsche haben sich gefunden, die Zersetzung in di« Armee hinein-
zubringen. (Zuruf: Ihre Freunde!) Wenn auch mit «in Heiner
trauriger kümmerlicher Torso übrig geblieben ist, den motz kaum
noch ein Reichsheer nennen möchte, so erblicke ich doch in dieser
Reichswehr das kleine zart« schwächliche Kind deS alten Recken,
unserer alten Armee. Um des Vaterlandes willen bedarf dieses
zarte Kind unserer besonderen Fürsorge. Sie aüf der Linken
wollen niemals daS Verständnis auch für diesen Torso einer
Armee haben können. (Widerspruch bei den Soz.) Die fürchten,
biete Armee könnte zum Rächer de» Vaterlandes werden. (Sehr
richtig! rechts.) Dieses Mißtrauen steigert sich manchmal gerade-
zu zum Verfolgungswahn. Daher ba» klägliche Geschrei bcS
republikanischen Offizierokorp». Ter Artikel Ludendorffs, den ich
mit Dank begrüße, beweist, daß man anders für diese Verhältnisse
kämpfen und darüber mit Verständnis reden kann, als wenn man
sie nach der Partcischablone und politischen Tendenz färbt. (Sehr
richtig! rechts.) Es ist eine unglaubliche Unterstellung', daß der
Artikel die Reichswehr zersetzen wolle und auch gegen di« Fer-
antworiliche Spitze de» Heeres gerichtet fei. Er richtete sich
gegen gewiss« Kreise der Mehrheitsparteien (Lärm bei den SD.j,
die Augst haben, daß da» Heer stark werde» könnte. Das man-
gelnde Verständnis in eine oberste Behörde zeigt sich darin, daß
man nicht einmal die Reichsmilitärgerichte und die Offiziers-
ehrengcrichtSbarkcit für biese Armee gestattet Hot. (Larmenbe
Unruhe bei den SD. Ruse: Schmach!) Wieweit Ihre Empfind-
lichkeit und Ihr Mißtrauen gehen, zeige» die Worte de» Abgc-
prdnstrn Stücklen, die schwarz-rot-goldene Fahne schiene auf
Uits zu wirke», wie das rote Tuch auf einen Stier.
Die Tradition unserer Armee ist durch dte schwarz-weiß-rote
Fahne mit einer Zeit verbunden, die glorreicher war al» die
Zeit unter der schn-orz-rol-go denen Faha«. Sie können die
schwarz-w:iß-rote Föhn« ebensowenig verbieten, wie sie früher
verlangt haben, daß Sie Ihr« rote Fahne offen zeigen dürfen.
(Lärm bei den Soz. Ruf de» Abgeordnete» Davidsohn: Der-
fassung!) Ist c6 denn durch di« «erfuifung verboten, bi« sckwarz-
weiß-rote Fahne. aiiSzuh «--«»? (Lärm bei den Soz. Erregte
Zurufe des Abgeordneten Davidsohn.) Ein politisierendes Heer
ist kein Instrument, auf das sich bei Staat verlassen kann. Nun
wünschen Sie. baß die Negierung politische Agitation im Heere
treibt. Die Regierung stellt aber doch eine Partei bar (Zuruf:
und früher?), die morgen oder übermorgen von einer andern
abgelöst werden kann. Aber uns verwehren Sie el, Aufklärung
in daß Heer zu tragen. Heute klagen Sie über den Mangel an
Uniformen. Wo sind denn die 7 Millionen geblieben, die wir
nach dem Kriege noch hatten? 1 Million ist verbraucht, aber
ß Millionen sind verschoben. Durch btc Hände von Juden, von
Judengenossen» imb Schi:bern sind die ganzen SMtänbe ge-
gangen. Wenn es möglich war. für die HilfSpolizeisoldatcn und
für die Einwohnerwehren gute, scknnuck« Uniformen zu beschaffen,
so war baS auch für bie Reichswehr möglich. Gewiß macht die
Reichswehr ungeheure Kosten. Ob wir sie tragen können, dar-
über mag sich die Regierung den Kopf zerbrechen. (Lacken (in,8.)
Vorläufig müssen Sie ja Geld genug haben, da Sie noch immer
neue Ministerposten schaffen bei jedem neuen Regierungswechsel.
Sie verschwenden die Gelder in geradezu haarsträubender Weise.
(Große Unruhe links. Zustimmung rechts.) Schaffen Sie hier
nicht durchgreifende Besserung, so sind bte jetzt aufgewendeten
Gelder «in^ch zum Fenster hinauSgeschmissen. Sie haben durch
Jbr« Politik diese» Söldnerheer notwendig gemacht, setzt haben
Sie dafür zu sorgen, daß es brauchbar wird.
Wir bemühen uns. die Regierung zu Taten zu bringe».^ An der
Spitze müssen Männer stehen, die sachkundig und tatkräftig sind.
Merkwürdigerweise stehen überall an der Spitze der Aemter Leute,
die geradezu grausam blutige Laien sind. Ich kann daher persön-
lich auch nicht in das Loblied für be» Reichswehrminister ein-
stimmen. Ick gebe auch nickt so weit, in .Herrn NoSke den
starken Mann zu sehen. Ich sage damit nicht» persönliche» gegen
ihn. Ich verlange auck von ihm nicht mehr an Energie, als er be-
sitzt, aber ick verurteile den Schein einer weitgehenden Eiter gie,
der ein salsck)«» Vertrauen da erwecken muß,, wo eS nicht ange-
bracht ist. Ter Neichswehrminister ist in seinen Handlungen nicht
konsequent. DaS ist er in der Gewandtheit, bie Menschen auszu-
nutzen, bie er gerade vor sick hat. (Heiterkeit.) Offizieren gegen-
über findet er freundliche Worte: Man sollte nicht erwarten, daß
man die monarckiscke Gesinnung von heute auf morgen ablegt.
In sozialdemokratischen Konferenzen dagegen spricht er von real-
tionären Offizieren. ES nützt nichts, daß Sie (zum Reichswehr-
minister) den Glauben erwecken, der gegebene Mann zu sein.
Tie Bevölkerung sehnt sich nach Ruhe und Ordnung und greift
nach diesem Strohhalm. Auf die Anfragen wegen de» Schutzes
der Pressefreiheit hat der ReichSwcbrmiuister im Ausschuß keine
Auwort gegeben. Tie jetzige Handhabung der Zensur ist viel
parteiischer als Pi« frühere. Ter ganze Reichstag bat seinerzeit
einem sozialdemokratischem Anträge zugunsten der Pressefreiheit
zugestimmt. Di« Parteien der Linken hüllen sich demgegenüber
letzt in Schweigen. Ein Blatt wurde wegen eines Inserates, in
welchem Gummiknüppel empfohlen wurden. verboten. Diese
Knüppel haben dem KriegSminiiterium zur Prüsung vorgeleaen
und sind auch bei Einwohnerwehren al? Waffe eu geführt. Dean
hätte schließlich daS Inserat, aber nicht die Zeitung verbieten
dürfen. SS handelt sich nicht um bie Ahndunz einzelner Fehler,
sondern e» liegt System darin, bie deurichnatisnalc Press«, bie
ihm unbequem ist, tolzuschlagen. Tie ..Teutsche $agei.teitung
wirb verboten, weil sie in einem Artikel daran erinnert, daß der
Reichspräsident erklärte, wir wäre:, ehrte» und würdelos, wenn
wir nickt unsere ganze .Kraft au Thäten gegen die Schmach, die
uns angetan werde; niemals- dürfe ein Polk von 70 Millionen
sich jc-lcke schmackvollen Bedingungen gefalle» lassen; nie und
»immer werde eS sie annehmen; wir lehne» sie ab, komme, waS
kommen mag. (Hört, hört!) Wenn ein Diaateoberhaupt solche
Versprechungen gibt und sie nickt hält, io ist es ba» gute Recht
jeder Patrioten, zu verlangen, baß eS bie Konsequenzen daraus
zieht und zurücktritt. Wenn RoSke die »Deutsche Tageszeitung"
daraufhin verboten hat, so ist baS eine direkt gewollte «ntuung
gegenüber einem Blatte, da» ebenso daS Reckt hat, seine Meinung
zu vertreten, wie jeder deutsche Mann. Unter keinem Kaiser
und König ist so absolut regiert worden, wie jetzt. (Zustimmung
rechts, Unruhe links.) Wir herinnen auf de» guten Geist kn
bem geringen Rest unseres einst zu präckttgen Heeres, auch wenn
sie jevt PvrrhuSsiege erringen. (Lebhafter Beifall recht», an-
haltendes Zischen links.)

Reichsivchrminifter Noöke: Herr Maretzy hat treffciib die
Bedeutung bet Reichswehr geschildert. Um so weniger darf man
diese» wichtige Jnstrumcmi zu, einem Zankapfel der Parteien
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Donnerstag, den 30. Oktober 1910. - Morgen-Ansgake. 33. Jahrgang.

Abrechnung mit den Urhebern an Deutschlands Niederlage.

Bet Art- und M'illk-W.

gri einer Dauersitzung von unerhörter Länge erledigte am
Mittwoch die Nationalversammlung den Etat von Heer und

Alarine. Nach einer im alten KncgervereinSstile ausgemachten
Ilede des Volköparteilers M a r e tz k y kam von der sozial-
demokratischen Fraktion der Genosie Stücklen zum Wort,
der mit großer Frische ins Zeug ging und die Herren von der

Rechten wie die reaktionären Offiziere als fortgesetzte Ge-

fährdung des Reiches charakterisierte. Die Semmler, Mittel-
mann und Gräfe tobten, als Stücklen seine wohlgesetzten

Hiebe austeilte. Von Noske forderte der Redner rücksichts-
loses Vorgehen gegen die reaktionären Offiziere. Wärmste
Worte fand unser Redner für die noch immer in Feindesland

festgchaltenen Kriegsgefangenen, für deren Heimtransport sich
die Regierung mit ganzer Kraft einsctzen müsse. Den konser-

vativen Herren, die plötzlich vor einer Miliz schwärmen, hielt

er die Forderung Bebels vor, die sie damals verlacht hätten.

Der Talmijunker Gräfe hielt eine seiner bekannten heraus-

fordernden Reden, eine Rede von maßloser Ueberhobenheit, !
wie sie nur ein reaktionärer Junker zustandcbringcn kann. '

joäle trauen die Junker nicht, Herr v. Gräfe griff ihn daher

mit großer Stärke an. Die Provokation des Redners führte
mcderholt zu stürmischen Unterbrechungen. Minister Noske

biente Herrn v. Gräfe nicht zu knapp. Ueber die Zustände

im Heere sagte er, daß er politische Agitation nicht dulden

Knnt. Die Vereidigung auf die Verfassung sei fast restlos

erfolgt, die Offiziere seien durch den Eid gebunden. Ihre

Mwahl solle nach den Grundsätzen erfolgen: „Freie Bahn

dem Tüchtigen!" Der Minister kündigte an, daß er alle

Putschversuche von rechts mit äußerster Rücksichtslosigkeit be-

kämpfen werde. Zu einer ungewöhnlich wirkungsvollen Rede «
nahm dann noch Minister David das Wort. Unter dem

lauten Beifall der Sozialdemokraten und Demokraten hielt er

dem Gräfe und Genossen den Spiegel vor und klagte sie der
Urheberschaft an dem furchtbaren Unglück des Landes an. Die

Davidsche Rede sollte im Stenogramm jedem Wähler zugäng-

lich gemacht werden. Mit trefflichem Material polemisierte
euch der Demokrat Maas gegen die Rechte. In einer ent-

setzlichen Dauerrede von Zs^stündiger Dauer trieb dann der

unabhängige Koenen fast das ganze Haus in die Flucht.

NoSke knüpfte sich den Wald- und Wiescnredner vor und

führte seine maßlosen Uebertreibungen auf das richtige Maß

zurück. Eine Flut persönlicher Bemerkungen schloß dann die

Beratungen. Die hierauf erfolgte Beratung des Marine-
etats verlies wesentlich ruhiger.

In später Stunde wurden dann noch hintereinander der

Etat deö Reichstages, des Rechnungshofes, der Neichsfchulden

und des außerordentlichen Haushalts erledigt. Damit war
die Etatsberatung in zweiter Lesung beendet. Die Ab-

itimiimag über eine Unmenge Petitionen bildete den Äbscytuß
der 1ir/Lstündigen Sitzung.

Deutsche Nationalversammlung.

Lärm link».) Hlnzukommt, baß die Zukunft der Reichswehr
vollkommen unsicher ist. Die besten Elemente scheiden auS ihr
aus, wenn sie irgendwie eine bessere Unterkunft finden. Ter
Gefechtswert der Reichswehr ist schon um ein Drittel, wenn nicht
um die Hälfte zurückgegangen. Wir gehen einem seltneren
Winter entgegen. Die Kohlennot steht vor der Tür, und mit ihr
die Lebensmittelschwierigkeiten. Tie Verhetzung der Masse
nimmt zu. (Zuruf: Sorgen Sie für mehr Kartoffeln.) Tie
Regierung sollte deshalb alles tun, um die guten und tüchtigen
Elemente der Reichswehr zu erhalten. Wir treten deshalb für
die Ausbesserung der Löhnung der Reichsmehrtruppen ein und
fordern auch die Gewährung einer Entschuldungssumme. Die
Verdächtigung, daß das Offizierkorps monarchistisch pulscke, ist •
vollkommen haltlos. Die Monarchisten lehnen eS ab, die gewalt-
same Einführung der Monarchie zu erstreben. Wir wollen die
Schaffung verfassungswidrig nicht einführen. Der Reichswehr-
minister ist kein Mann nach unserem Sinne. Er hat den besten
Willen, die Ordnung aufrechtzuerhalten. Er hat erkennen
müssen, daß vieles, was et zu untergraben mitgeholfen hat, für
uns noch bitter not ist. Politisch ist er unser schärfster Gegner.
Er ist um so gefährlicher, als er in der Regierung auSschlag.
gebend ist. Wir werden ihn indessen unterstützen, um die Ord-
nung aufrechtzuerhalten, ibn sonst aber mit aller Macht bc»
kämpfen. (Beifall rechts. Ironischer Beifall links.)

Ltücklen (SD.); Als wir früher im Reichstage um die Er-
höhung der Löhne der Soldaten um ein paar Pfennige kämpften,
hat uns die Rechte Widerstand geleistet. (Lebhafter Widerspri ck
rechts. Große Unruhe.) Wir mußten jahrelang kämpfen, bi»
wir mit unseren Anträgen Erfolg hatten. Wenn das alte
System nicht innerlich so faul und rnorfch gewesen wär«, so wäre
der Zusammenbruch nicht so katastrophal gewesen. (Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten.) Um einigermaßen die Ordnung
ausrechtzuerhalten, wurden die Freikorps gebildet durch die Be-
reitwilligkeit einiger Offiziere. Tie Freikorps waren aber nur
ein Notbehelf. Aus ihnen entstand auch die Reichswehr. Auch
wir können nicht alle Maßnahmen der (Regierung kritiklos hin-
nehmen, aber die Regierung braucht eine Macht, um die Achtung
bor den Oiefetzen zu sichern, sonst schwebt sie in der Luft, und die
Ohnmacht einer Regierung führt zur Anarchie, di« Sie (nach
rechts) allerdings auf Ihre Weise fördern wollen. Wir haben
immer die Miliz haben wollen, aber der Friedensvertrag schreibt
vor, daß die Offiziere sich auf 25 Jahre und die Mannschaften
auf 12 Jahre verpflichten müssen. Selbstverständlich müssen in
einem Bürgerheer die Mannschaften ebenso gestellt werden wie
die Arbeiter. Ter Feldwebel erhält jeh: jährlich M 5392, der
Unteroffizier M 4780, bei geringerer Dienstzeit «5t 4854, der
Gefreite «1t 3869> der Gemeine Jt 2000. Tie Gehälter der

j^fiüier« müssen einer Revision unterzogen werden; denn für
JI 150 monatlich findet man keinen mehr. Für die Landes-
verteidigung ist ein Söldnerheer von sehr problematischem Wert,
eS kann ein Werkzeug der Reaktion werden. (Nach rechts:) Sie
haben mit einem Male Ihr warmes Herz für die Soldaten ent-
deckt, das läßt auf die Absicht schließen, daß Sie da8 Heer für
sich gebrauchen toollen. Ter Berufssoldat dient dem, der ihm
am besten bezahlt. Wir haben unter den Kommandeuren nur
vier bürgerliche. Wir bekämpfen die Bevorzugung deS Adels,
Sie (nach rechts) hoffen, über kurz oder lang wieder eine mon-
archische Armee zri haben. In iueiten Kreisen der Offiziere be-
ginnt man wieder, sich außerordentlich lebhaft zu füh'en. Zur
Aufklärung der heimkehrenden Kriegsgefangenen über die Ge-
schehnisse hatte die Regierung eine Broschur« verbreiten lassen,
die die Vorgänge ganz objektiv darstellte. Eine Anzahl von
Offizieren hat sie verbrannt. (Beifall recsMj Tie Herren der
Rechten tun alieS, um die Kriegsgefangenen in ihre Hände zu
bekommen. Aber diese werden Ihnen sagen: Ihr s.id schuld
an ' unserem Elend! (Lärm rechts.) Wegen Eurer KriegS-
treiberei. (Lärm recht?.). Sie verbreiten die unwahre Nachricht,
die Regierung sei schuld an der verzögerten .tzeimsendung. Sie
überschwemmen die .Heimkehrenden mit Hetzschriften. Hier habe
ich ein solckeS Flugblatt, wo den Kriegs-efangenon erzählt wird,
tjt b,e m Kabinett sähen fast nur Juden: der Jude
Schiffer, der Jude Bernstein, der Jude Preuß, der Jude Wurm.
Dann heißt es weiter: die Finanzabteilung wurde später auf
Wei Juden verteilt, auf Dernburg und Gothein. (Heiterkeit.)
Offiziere, die nickt auf monarckistischem Boden stehen, werden
hinausgeekelt. Wir müssen dafür sorgen, daß das Heer der Re-
publik ein republikanisches Heer ist. (Beifall links. Unruhe
rechts.) Für staatsbürgerliche Aufklärung im Heere muß gesorgt
lverden. Ein Heer von Republikanern ist die beste Schutzwcbr
gegen monarchistische Umtriebe. (Lärm reckts.) Ter Reichs-
Wehrminister muß das Heft in den Händen behalten, aber er darf
auch die Fühlung mit den breiten Massen bcS Volkes nicht ver-
lieren. _ (Sehr gut! links.) Die geheimen Qualifikationsberichte
über Offiziere werden hoffentlich ganz beseitigt. Mit dem Scküfi
der Vergangenheit muß aufgeräumt werden. (Unruhe rechts.)
Eines kamerabschaftlichen Zuges unserer Rcichswehrsoldaten ge-
denke ich. Sie haben erklärt, sich gern mit einem Anzug
begnügen zu wollen, damit die zurückkehrenden
Kriegsgefangenen einen Anzug erhalten ton-
nen. (Beifall.) Noch immer werden in Frankreich rund
600 000 Kriegsgefangene zurückgehalten. Tie Gefangenen müssen
ja beinahe denken, die Heimar habe sie vergessen. Das ist nickt
der Fall. Es wird alle? versucht, um sie zu befreien. Der Rück-
transport eines einzelnen Gefangenen aus Sibirien kostet unS
Jt 11000. lHörtl hört!) Die Regierung hat erklärt, koste eS,
war es wolle, di« Gefangenen müssen befreit toerben. (Beifall.)

Nacken (Z.fi Ich spreche dem Neichswehrminister unsere
Anerkennung aus, baß er das Ziel, bcS er sich gesteckt hat. eine
Reichswehr zum Schutze und zur Ordnung zu sammeln, erreickt
hat und daß allmählich Ruhe und Ordnung in Deutschland ein»
gezogen sind. Wir wissen, welch große Schwierigkeiten zu über-
winden waren, um zu verhindern, daß ein ganz allgemeiner
Bruderkrieg in Deutschland ausbrack. Für diese Reicklwrhr
sollen nun im vorliegenden Etat Formationen sestgestellt werden.
Es wird vielleicht eingewendet, das kleine Heer der Reichsw:hr
koste viel Geld, ungefähr ebensoviel wie un8 dar frühere Heer
gekostet hat. Dak ist erklärlich, man muß bedenken, daß er sich
um ein Uebergangsheer handelt. daS heute noch größer ist, als
der FriedenSvertrag bestimmt. Erst vom 1. April 1920 eb sind
eS nur 100 000 Mann. Ferner handelt es sick um ein Söldner-
heer und nicht um eine Wehrmacht, die auf der allgemeinen
Wehrpflicht beruht. Es handelt sick auch um den Abbau des
alten Heeres, wofür im Erat 3 Milliarden eingestellt sind. Für
den kommenden Etat ist es wünsckenstoert, daß die Aufstellung
so erfolgt, daß man auf den ersten Blick erkennen kann, was jeder
einzelne an Gebribrnissen: Gehalt. Zulagen usw., bekommt. Zur
gedeihlichen Entwicklung der Reichswehr ist eS no'toenbb, für
btc Zufriedenheit der Leute zu sorgen. Männer sind vorhanden
wie im alten Heer. Dir verlangen, daß die Gebührniffe für die
Angehörigen der Reichswehr, Offiziere. Unteroffiziere unb
Mannschaften, auSreichcnb sind. Di« Dehrlsute müssen durchaus '
gut untergebracht werden, unb die DeköstigunqSgelder müssen
demsntsprechenb sein. Fenier begrüben wir eS, daß die Ein-
führung eines umfassenden UnierrichteS für die Mannsck^ften
in Aussicht genommen worden ist, damit sie sich auf ihren Beruf
vorvereiten können. Ss muß den Mannschaften sobald wie mög-
kick miigeteklt werden, was sie nack ihrer Dienstzeit im S'aai
und bei den Gemeinden für ein« Stellung einnehmen werden,
Nwnn sie die mittlere Beamienlaufbahn betreten. A»ch die
Kleidung muß anständig sein. DaS Heer bars keine Partei-
Politik treffen. Die Reickswehr muß voll und ganz auf dem
Boden der Verfassung sieben. Ich hakte eS für beinahe urrncg»
lick, daß Leute, die innerlich anders denken und gar nickt auf
dem Boden der Verfassung sieben, im Heere b'ercn können.
Möge es dem ReickSwehrminister b-schieben sein die Reick^webr
weiter gebeiblick zu entwickeln, daß «in m'lit'risch acktbarer
Annarat von Bedeutung entsteht, der imstande ist, tm Rotfalle
Stufte und Sicherheit tm Lande aufrechtzuerhalken. (Beifall Im
Zentrum.)

v. ffirnfr (DNP ): Mit einem wehmütigen schmerzlichen ®e-

gble erfüllt uns die Pflicht nach der glanzvollen Perivd« seit heiiederaufrichtung des deutschen Reiches heute zum sogenannten
Hcereketa: sprechen zu müssen, die eilte Armee, die fünf Jahre
hindurch einer übermenschlichen Uebermacht getrotzt hat, blieb
siegreich unb ungebrochen, sie ist hinterrücks bedroht worden. (Leb-
haftes Sehr richtig! Stufe bet den SD.: Eure Schuld.) Die Hetze,
bin Nmergf'abunq des Ansehen» unserer herrlichen Armee kam '



Theater und Musik.

Neues Operettentheater.

Der Dircktto« be» Neuen Operettentheater» ist e» gesungen,
mit Georg Jarno» .Esiko»baronetz' einen Schlager
allerersten Range» b«au«*ubringen, der sicher da» Repertoire bet
Bühne auf lange Zeit beherrschen wird. Fritz Brunbaum,
der erfolgreiche Librettist bet .Dollarprinzesstn", hat ben amü-
santen Text nach einet Novelle Alexander Petöst» bearbeitet, itnb
Beorg Jarno« hat eine abwechslungsreiche Musik dazu ge-
schrieben, die er, unterstützt durch ein gute» Orchester, unter seiner
persönlichen Leitung voll zur Geltung bringen konnte. Wunder-
volle Bühnenbilder sowie eine saubere Regie erhöhten den Reiz der
Operette ungemein. Der Erfolg be» Abends war ein durch-
schlagender. Bereit» im ersten Akt setzten bi« Beifallsstürme de»
enthusiasmierten Publikum» ein, di« sich bann von Akt zu Akt
steigerten und mit ben Hervorrufen von Direktor und Kompo-
nisten ihren Höhepunkt erreichten. Ein harmonische» Zusammen-
spiel de» Gesamtensemble» erhöhte ben Erfolg. Mia Adam-
gemietet (Jerka) un» Max Anschütz (Siemer) gaben ein
prächtige» Liebespaar, und Ella L ö r i al» Fritzi von
Schützingen steckt« mit ihrem flotten Spiel und sprühenben
Humor alle übrigen Darsteller an. Ihr Partner, Kurt Busch,
meisterte gleichfalls seine Rolle trefflich, und der stet» in Geld-
verlegenheit steckende heiratslüsterne Baron Koloman konnt« gar
keinen besseren Interpreten al» Alfred Maak finden.

Arnold Miniernitz wartete am Dienstag abend im kleinen
Saal bet Musikhalle mit eigenen Kompositionen auf. Dazu hatte
sich eine recht zahlreiche Zrchöterschaft versammelt, was bei bet
jetzigen gähnenden Leere in ben Konzertsälen immerhin erwähnt
zu werben verdient. Da» Programm, ein Liederzyklii» von
Bethge sowie Lieder von Uolanb, Finckh, Dehmel und Falke san-

den in Frau Winternitz-Dorda und Josef Groenen
ausgezeichnete Interpreten. Beide Künstler wußten ihren Ruf,
den sie al8 bewährte Stützen unsere« he,mischen Opern-Ensemble»
genießen, auch auf dem Konzertpodium zu rechtfertigen und ver-
halfen dem Komponisten zu einem großen Erfolg. Eugenie
May-Giemsa, von ihrer Tätigkeit am Schauspielhaus noch
in aller Erinnerung, las ein Märcken von Andersen, zu dem
Herr Winternih eine begleiten»: Musik geschrieben, und zog durch
ihre roße VoriragSkunst die Hörer vAlig in ihren Bann. Es
iuxi to bt in vielen her Wunsch rege geworden sein, die Künst-
lerin häufiger auf dem Podium zu sehen. Der Komponist be-
gleitete selbst uub trug auch damit nicht wenig zum Erfolg deS
abend» bei.

iten

t gegessen. (Große Heiterkeit.) Waffen können nett Dusche (DVP.) den Wunsch ausgesprochen'hatte, in den
Waschräumen beS Reichstage» wieder Handtücher auszulegen, wo-

Dai, Re eine «ustergewerkschaft werden soll, müsse» fT rrfpr Parteifreunde Garantie für fotreHe B-mtfeüng
6’e tottb anftanbtg besoldet, muß oberem be- übernehme (Heiterkeit.), bewilligt.

» Werkzeug m der Hand.btt, Regierung fern.. D-e ebne Aussprache werden bermffmt die HauSbaNe für ben

jetzt nicht von ji
ReickSwehr. Dc
wir ablehnen.
bingungSlofeS Werkzeug in

S-Vutz gegen 8% Uhr.

anträgen wird angenommen.
Der Haushalt des Reichstages wird, nachdem bet Abgeord-

lebigt
Eine große Reihe Bittschriften wirb sodann zur Erledigung

gebracht. >
Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Nächste Sitzung Donnerstag 80. Oktober, 954 Uhr vor-

mittag«: Dritte HauShaltSberatung.

Zahlen, auf die bet Vorredner anspielt, bezüglich der Opfer in
ben inneren Wirren sind eine maßlose Uebertreibung. Immer-
hin hat «e in München 500 bi» 700 und in Berlin 1200 Tote

politisihe Nachrichten.

Der FriedeuSvorschlag der Sowietregieruag.
Der Manchester .Guardian^ veröffentlicht eine Unter-

redung mit Lenin, bet dem StuSftaget schließlich den Frie-

ldenSvorschlag zeigte, welchen die Sowjetregicrung kürzlich Herm

B u l l t t mitgegeben hat. Der Friedensvorschlag beruht auf fol-

genden Grundsätzen: Alle Regierungen, die sich innerhalb des

alten russischen Reiche« gebildet haben, sollen vollkommene Macht

über da» von ihnen besetzte Gebiet haben, bi» bi« Einwohner die-

jenige Regierung-form bestimmt haben, die sie vorziehen. Keine

dieser Regierungen soll di« andere mit Waffengewalt angreifen;

Sufbebung bet Blockade, Wiederherstellung der Handelsbeziehun-

gen; alle in Rußland erworbenen ober eingeführten Produkte

sollen allen VolkSllassen ohne Ausnahme zugänglich sein. Voll-

kommene Amnestie zwischen allen russischen Regierungen gegen-

über ihren politischen Gegnern. Soldaten eingeschlossen. Die

alliierten Truppen verlassen Ruhland, die Sowjet» und Antt-

sowjetarmee werden gleichzeitig auf den FriedenSstand verringert.

Alle russischen Regierungen erkennen gemeinsam di« finanziellen

Verpflichtungen be» früheren russischen Reiche» an. Freiheit be»

Wohnsitze» und Freizügigkeit aller russischen Staatsbürger in

allen Testen Rußlanbs und schließlich Zurückführung aller
Kriegsgefangenen.

Außenminister Müller über Rußland.

Gegenüber einem flusftager erklärte bet Reichsminister des

Aeußern, Genosse Müller, sich gegen eine Beteiligung

an bet Blockade gegen Sowjetrußland und für Nichtein-

mischung in die inneren Angelegenheiten Rußland» und

seiner Stanblänber, beten Selbstbestimmungsrecht von Deutsch-
land natürlich vollkommen anerkannt wird.

Srleichtervng und Regelnug der Einreise in» besetzte
Gebiet.

Wi« ben .P. P. St." au* Duisburg gemeldet wird, ist bet
Streik auf der linken Rheinseite beendet; sämtliche Betriebe sind
wieder in Tätigkeit. Der Belagerungszustand über ben Landkreis
Moehr ist aufgehoben, alle Berkehr»oeschränkungen sind beseitigt
Die siebenstündige Schicht ist versuchsweise eingckührt Die deut-
schen Staatsangehörigen, die Angehörigen berjenigen Länder,
welche mit Deutschland verbündet waren, und die Angehörigen
neutraler Staaten können sich vom besetzten Deutschland ins un»
besetzte mit einem Reiseerloubnirschein begeben, welchen bi«
Militärbehörde ausstellt. Die deutschen Staatsangehörigen
dürfen -ich au- Grund eines deutschen Passes, der den Sicht-
vermerk der befekenben Militärbehörde trägt, in die besetzte Zone
begeben. Ein PersonalauSloeis, der mit einem vom OrtS-
kommando ausgestellten Sichtvermerk über ben Grenzverkehr ver-
sehen ist, kann ben Reiseerlanbnisschetn ersehen.

Hörnen (llSP.): An der Länge der Kriegsdauer sind die
MehrbeitSsozialisten vielleicht noch schuldiger wie die Reckt»'
Parteien, denn sie haben da» Vertrauen, das da» deutsche Polk
bet Sozialdemokratie en (gegen brachte, gemißbraucht. Unsere
Fraktion hatte von Anbeginn die KriegSpolitik bekämpft. (Wider-
spruch bei den SD.) Angesichts der 204 Milliarden Schulden
und bet hinzutretenden Aufwendungen für die Entente werden
wir mit JabreSauSgaben von 25 bis 30 Milliarden rechnen müssen.
Wie kann man bei einer solchen Riesenbelaslung noch in jedem
Monat mehr als eine Milliarde für die Reichswehr ausgeben?
Dazu kommen die Unsummen für Sie Militärpolizei in den Groß-
städten und die Kosten bet Einwohnerwehren. AIS NoSke noch
Sozialdemokrat war (Weiterleit), da richtete er Vorwürfe gegen
ben alten Militarismus, die sich jetzt ebenso scharf gegen ii-.n

Steffen fien 'HeereSengeHömgcm im StastS- ttnS SommunaBicnff
offenzuhalten sind, die ihre spätere Existenz sichern. Dazu müssen
sie den nötigen Borbereitungrunterricht bekommen. In den For-
mationen darf keine Hetze gegen die jetzige Regierung und die
Verfassung geduldet werden. ES geht um Leben und Sterben
deS Volkes, und bet versündigt sich am Volke, der die Autorität
diese» Staate» und der jetzigen Regierung shstematisch unter-
gräbt Dem Antrag der Rechten auf Aushebung der Zensur
stimmen wir nicht zu. (Er ist ein Agitation?Manöver und will
Mißtrauen gegen den Minister auSsprcchen. Ruhe und Ordnung
müssen erhalten bleiben. Wir brauchen die Zensur, um gegen
rechts und links vorgehen zu können. Die Tatsacke, daß unsere
Heine Arme« teurer wird al» b« frühere große, sollte auch der
Entente zu denken geben. Der Friedensvertrag ist in dieser
Beziehung geradezu unsinnig. (Beifall link».)

gegeben, aber bin ich dafür verantwortlich, daß fünf Tage lang
der Etraßenkampf hier getobt hat? Wenn Ei« Angst vor weiteren
Opfern haben, dann rat« ich Ihnen dringend, sorgen Eie dafür,
daß Ihnen di« Leut« in bet Hand bleiben. Nun werbe ich nach
ben Listen gefragt die tm Ministerium geführt werden. E»
handelt sich darum, eine Art von Feuerwehr zu bekommen, die
dafür sorgt, daß uns da« Hau» über dem K.oot nicht angezündet
wird. (Zuruf bei ben UEP.: Bekommen die Leute auch Ge-
wehre k) Natürlich; denn e» ist gefährlich, anderen, die mit Ge-
wehren anrücken, mit Besenstielen entgegenzugehen. (Heiterkeit^

Eie fragen, ob da» ben Frieden-vertrag nicht verletze. E»
ist Ihnen vielleicht bekannt daß der Fri«ben»vertrag noch gar
nicht ratifiziert ist Ueber zu große Ausgaben für die Polizei
brauchen Sie sich nicht zu beklagen. Wir brauchen ein Jnstru-
ment da» un» bte absolute Gewähr für die Ordnung im Lande
gibt Die Methoden be» Vorredner» halt« ich für unpraktisch.
Ich bleibe bei meinen. (Beifall.)

Damit schließt die allgemein« Aussprache. * 4 r A |
In persönlicher Bemerkung erklär» ' r '

Dr. Mumm (DNP.) dem Reichsminister Dr. Da8?d gegen-
ub«r, er habe bei feinen Berträgen an der Front niemals die
Frage der KriegSziele behandelt, wohl aber in der Heimat

v. Graefe (DNP.) bestreitet dem Abg. HaaS, daß die An-
träge der Deutschnationalen lediglich agitatorischen Zwecken
bienten. Da» sei eine objektive Verleumdung. (Präsident
Febrenback: Eine objektive Berleumbung gibt «S nicht. Ich
bitte, den Ausdruck zurückzunehmen.) Dann war «» eine Unter-
stelln ng.

Präsident Fehrenbach stellt fest, datz Reichrwehrminister
NoSke von nichtswürdiger Denunziation gesprochen hab«. Wenn

Ohne Aussprache werden bewMgt die Haushalte für ben
Rechnungshof de» Deutschen Reiche», für bi« Reichs-
btndetet, die Neichsschuld, bi« allgemeine Finanz-
»ettoaltnng sowie da» Haushaltsgesetz.

Damit ist btt Reichshaushaltsplan in zweiter Lesung et»

Reichswehrminister Noske: Bon ben angeblichen Hunger-
streik» in den Gefängnissen ist mir nur einer besannt ES bandelt
sich um einen Mann, bet fünf Tage lang hungerte. Er hat
eS glänzend überstanden. In bet JRadtf bat er
Schokolade

vom russischen Kriegsschan-lLtz.

Die Truppen des Generals Judenitsch mußten Kravnoje
Selo uuh Garschina räumen. Denickin meldet Fortschritte.

Rach einer Meldung des Amsterdamer „Lelegraas" habe der
britische UnterstaatSsekrelär des Aeußern im Unterhause mit»
geteilt, daß demnächst eine Zusammenkunft von Ver-
tretern Englands und Sowjetrutzlandö in
Skandinadten wegen des Go fange nenaustausches er-
folgen soll. England habe die Bolschewiftenführer drahtlos ge-

KunJI, Wissenschaft und Leben.

Die versuchSschnle.

. . Fu rinkm antzerordentlich stark besuchten BezirkSettemabend
de. - Schulbezirk» sprach Herr SB. £ o 11 i g in einem einftünbigen
Sortrag über die Versuchsschule. Herr Lottig suchte zunächst die
wtlden Gerüchte, die über die VersuchSsckule herumlausen, zu
entkräften und wie» besonder» daraus hin, daß di- Versuch-schule
nicht, wie so vielfach angenommen wird, ein Revolutionskind,
fonbern ein Produkt langer, ftetiaer, zäher und sorgfältiger Ent-
Wicklung sei. Hlfreb Lichtwark, Otto Ernst, Karl Götze, Scknlrat
Maraun, Rektor FriedrickS, Schulrat Umlauf sind al» Träger
unb vorbei r der Idee bet Versuchsschule zu bezeichnen. Doch ist die
Rcvolutton als ein starker Faktor an der Gestaltung der heutigen
gotm bet Versuchsschule anzusehen. Der Redner zeigte, wa»
wahrend be» kurzen Bestehen» bet Versucheschule in hingeben,
bem, ja aufopfembem Fleiß und großem Mut gesckasfen wurde.

. e ’ n ganz neue» Erziehung-ideal, die Arbeitsschule
tm Grg-nsatz zur Lernschule, in die Tai umzusetzen. In der
Versos schule gibt «8 keine Bindung, keinen Zwang für die
ctinber, qier gilt, waS das Kind will. Daher gibt c» keine Schub-
°r?nung, keinen Lehrplan, keinen Stundenplan, keine Zeugnisse.
Die Anfänge waren chaotisch. Und doch, ober vielmehr darum,
iinb heute -vchuler, Lehrer und Eltern zu einer wirklichen Ar-
beltSgemeinichaft zusammengewachsen, in bet e» leinen Dnter-
]$ieb zwischen ©ebenben und Nehmenden gibt, in der vielmehr
jung unb alt, sich wechselseitig fördernd, Sckulter an Schulter
arbeitet, auf dag aus den Kindern Menscken. freie Menschen
»erben. Herr Lottig wünscht, daß überall in Hamburg der Ge-'
banke, der in der BersuckSschule zur Tat geworden ist, neue An-
hänger gewinnt, die, von dem neuen Glauben erfüllt, sich dafür
etnsetzen, ein neues starkes und freies Geschlecht zu erziehen
Die Haltung der Beriammlung zeigte, wie wenig Verstandni-
zum Teil heute dem Gedanken der Versuchsschule noch entgegen-
g-bracht wird. F. Leidner.

Aus der Theaterweltt Homburger Kammerspiele.
Am Freitag gelanat tm Erstausfiihrunatzabonmment Gerbart Haupt-
mannS dramatische Dichtung .Winlerballade- zur Aiissüdrung. In
ben Hauptrollen sind beschäftigt die Damen Schröder Gnndra und
Tdep »owie bte Herren Erich Ziegel (Sir Slrtbiel. Albrecht. Aiwa,
Denekendor'. Marx und Weiolcw-kv. Tie Spielleiti. a hat Erich
Ziegel. Ta» Bühnenbild ist von Johanne- Schröder euttoorien.

ben alten Militarismus, die sich jetzt ebenso scharf gegi
richten müßten. Werbungen für bak Baltikum sind bi» nt otc
Tag« erfolgt Der Minister mutz biefem Treiben Einhalt tun.
Da» Verschieben geht in» Grenzenlose. In Mitau ist der ganze
Bestand de» Bahnhöfe» verschoben worden. der französischen
Kammer wurde offen gesagt, daß NoSke gemeinsam mit ben fran-
zöfischen Imperialisten diesen Kampf dort oben führte. Ferner
wurde gesagt, daß Erzberger 6000 Maschinengewehre zurückbe-
halten habe, um di« Revolution bekämpfen zu können. WaS ist
daran Wahre»? Die Franzosen haben große» Inter¬
esse an der Bekämpfung des DolschewiSmuS. um ihre
Milliarden zu retten. Wir wollen nicht, daß die Revo¬
lution den Interessen der Kapitalisten au-geliefert wird.

'Ist der sofort aufzunehmende Kampf gegen die Bolschewisten,
Kommunisten und Unabhängigen, zu dem die General« tn ihren
Erlassen auffordern, die Verwirklichung der neuen Freiheit?
Sogar ein Streikverbot verlangen sie bereit». Und Herr NoSke?
Datz er noch Sozialdemokrat ist, glaubt er doch wohl selber nicht
mehr. Einen Rückhalt hat er in der Arbeiterschaft nicht mehr.
Früher hat man sich über den Schießerlaß be» Herrn v. Jagow
überall noch hell entrüstet; Heine proklamiert Herr Ro-ke: Je
kleiner die Truppe ist, desto schärfer soll sie zufassen. Davon gab
da» Eingreifen der angeblichen technischen Notbilfe in Bitter-
feld in den letzten Tagen ein besondere» krasse- Beispiel. Die
Offizierskamarilla sieht in den Arbeiterorganisationen al- solchen
die Gefahr und bekämpft sie mit allen Mitteln. Unter ärgstem
Verstoß gegen die Verfassung wirb in Eisenack unb Halle noch
bi« Präventivzensur gehandhabt und werden Privatbriefe er-
brochen. Noch heute ist die .Republik" verboten, bte .Freie
Jugend" unterdrückt und selbst die Witzblätter sind dem Verbot«
verfallen. (AIS Redner auf bte Unterbrüdung de» unabhängigen
Organe» in Breslau durch den StaatSkommissar Hörsing eingeht,
wirb er vom Präsidenten mit dem Hinweis darauf, daß er bereits
nahezu zwei Stunden spreche, bei der Sache zu bleiben ermahnt.)
Da sich die Zeitung-verbote in den letztem Wochen gehäuft haben,
müssen wir ben Antrag bet Deutschnationalen unterstützen.
Ebenso gesetzwidrig sind zahlreiche Versammlungsverbote im
westlichen Industriegebiet erfolgt -r- Unter wachsender Unruhe de»
Hause- unb anbauemb von Schlußrufen unterbrochen, sucht der
Redner noch weiter barzulegen, wie nahe die Gefahr der Konter-
revolutton bereit» gerückt ist. Er fragt, ob Herr Roske auch die
Kompagnien her Stahlhelmorganisationen, bet Konkurrenten der
Reichswehr, bezahle unb ruft Stürm« erregten Widerspruches
hervor, al» er die Behauptung aufstellt, daß die (Selber der Steuer-
zahler zu militärischen Organisationen Verwendung finden, die

Segen die Bestimmungen be» Frieden-vertrag«» verstoßen. Dielrheber der Konterrevolution möchten einen neuen Krieg unb
brauchen eine neue Armee. Wenn die jetzige Regierung noch
länger am Ruder bleibt unb e» un- nicht gelingt, die Massen im
Taumel zu halten (große Heiterkeit), bann werden wir im inneren
«riege bald ebenso viele Opfer haben wie der ßanze Krieg 70/71
an Toten verzeichnete. Von un» zu Ihnen fuhrt leine Brücke.
(Lachen bei der Mehrheit)

sick bte£ ans ein Mitglied' be$ Anise? beziehen sollte, so müsse
et die? rügen.

Da» Gehalt de» Reich^wehrministerS wird bewilligt
Vor der Abstimmung übet ben Antrag bet Teutschnatio-

nalem betreffend die Pressefreiheit, gibt
Loede (SD.) für seine Partei die Erklärung ab. baß diese

den Antrag al» überflüssige Selbstverständlichkeit anseh«. So-
baÖ> von rechts unb links auf die Anwenbung von Gewalt ver-
zichtet werde, müsse der Belagerungszustand unb damit die
Prcssezensur aufgehoben werden.

Der Antrag wird abgelehnt.
Eine Entschließung der Deutsckwationalen, betreffend bte

Rangerhöhung bet Wachtmeister, wird angenommen.
Beim Titel BildungSwesen tritt
Frau Behm dafür ein, daß bet Reichswehr eine gute

Bücherei zur Verfügung gestellt werde.
Der Titel wird bewilligt
Im Sinne bet Sussckußbeschlietzung ist im Saufe bet Sitzung

ein Antrag der drei MehrheitSparieien eingebracht worden, der
zu den dort auSgeführten einzelnen Wünschen noch den hinzu-
fügt, daß mit höchster Beschleunigung in allen Verbänden bet
Reichswehr ein umfassender Unterricht zur allge-
meinenWeiterbildung und zur Borb eteitungauf
künftige Berufe durchgeführt wird.

Diese Entschließttng wird gegen di« Stimmen bet Unab-
hängigen angenommen.

Damit sind die Vorschläge be» Ausschusses erledigt
Ein« toeitergebenbe Entschließung bet Deutschnattonoken

wird gegen die Stimmen der Antragsteller abgelehnt
Der Haushalt be» Reicksheeres wird nach den Ausschuß-

vorschlägen bewilligt

Es folgt bet
Haushalt des Reichsmilitärgerichts.

Dr. Cohn (USP.) wünscht vor einet grundsätzlichen Revi-
sion be? Militärstrafrecht» die Schaffung «ine» geordneten
RvchtsverfahrenS zu sichern.

ReichSwehrministet 9?»die: Ick hoff«, dem Hause nach De.-
enbigung der Femen ben Gesetzentwurf zur Aufhebung der
NWärgerichtSbgrkeit vorlegen zu können.

Der Hausbalt be» R e i ch S m i Ii t ä tgeri ch t S wird be«
willigt

Es folgt der <,

Haushalt bet Derwakttmg bet ReichSwariue.

Dr. Mittelmann (DVP.): Di« Schmach Deutschlands kommt
mr» bei Seinem Etat so zum Bewußtsein tote bei diesem. Aber
wir wollen trotzdem nicht verzagen. Unsere Flotte wird klein
sein. Aber sie muß darum in technischer unb pcrfo.teller Be-
ziehung da» Beste barstellen, was e? überhaupt gibt Eine Er-
böhung der Bezüge für Offiziere und Mannschaften ist unbedingt
nottoenbig. Früher hatten wir Sauberkeit unb Reinlichkeit der
Staatsverwaltung und im ganzen ötfentlichen Leben. Heute
finden wir eine Verschleuderung von Staat»» und Reichsgeldern,
ein Schieber- und Wuchertum ohnegleichen. Wir lehnen jeden
gewaltsamen Putsch ab, aber da» aste Reich sollen Die uns nicht
aus dem Herzen reißen. Ich hoffe, daß e.S keinen Abgeordneten
gibt, der da» Denunzieren auch auf bte Marine überträgt sonst
hätte ich dafür nur ben Ausdruck Pfui. Teufel! (Präsident
Fehrenbach rügt den Ausdruck.) Hoffentlich kommt bald wieder
eine Zeit in der mir mit Stcckz ans unsere Flotte Mieten können.
(Beifall rechts.)

Bruchhoff (DDP.): Von unserer ehemal» so stolzen Flotte
bleibt nur ein kleiner Rest übrig. Der Kriodensvtttrag schreibt
un« die Zahl der Wchiffe, Geschütze und Diannschaften vor. In
der neuen Organisation darf die Technik nicht zu kurz kommen.

Andre (Z.): Wir werden alle» tun, um unsere klein« Ma-
rine wieder zu einem beachtenswerten Faktor zu machen. Der
Abbau der Kriegsmarine ist schnellsten» durchguführen. Wir
wünschen weder eine Politisierung de- Heeres noch der Marine.

Oberfohren (DNP.): Wir nehmen mit tiefer Wehmut von
unserer stolzen Flotte Abschied. Der Personalbestand unserer
künftigen Flotte darf nach bem FriedenSverirage nur ei« Zehntel
des früheren betragen. Damit sinkt bte Flotte auf den Stand
von 187Ö herab. Darum fordern auch wir, daß bet Technik in
Zukunft besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird.

Admiral von Trotha: Für alle Wort« ehrender Wner-
lemtung, die der Marine heute gewidmet wurden, sage ich
namenS der Marine herzlichsten Dank. Wir gedenken aller Offi-
zier« und Mannschaften, die ihr Alle» darangeseht haben, um dem
Vaterland«, wenn möglich zum Sieg zu verhelfen und ins-
besondere der Tapferen, bie auf dem Meere den Heldentod ge»
funden haben. (Beifall.)

Der Marinehaushalt mit den zugehörigen Autschuß-

VeLerzengimtz Daben Nr tn9 allen Mitteln zerstör?. Die Parele
lautete: Wer nur VerteidigunflSlrie^ haben will, ist ein Vater-
lanbfncrrätcr. Unser Vaterland muß größer werden im Westen
und Osten. — Dadurch haben Sie nicht nur die Einheit und
innere Kraft de? deutschen Volkes gebrochen, sondern gleichzeitig
dafür gesorgt, dah die Macht unserer Feinde von Monat zu Mo-
not angewachsen ist, so bafc kein Opfersinn da? deutsche Volk mehr
vor der Niederlage retten konnte. Sie haben die schwere Ver-
antwortung, dast die ungeheure Macht Amerikas noch auf die
Seite unserer Gegner kam. Man hat dem deutschen Bolte vor-

logen, Amerika habe keine Hilfsmittel und hat alle» getan,
Der französischen und englischen Politik zum Erfolge zu Ber-
eifen, um Amerika gegen un» zu gewinnen. Nun gab e» keine
Nettung mehr. Eie sind daran schuld, dast da» deutsche Volk
keinen VerständigungSfr,eden machte, so lange e» noch stark war
und Aussicht hatte, einen deutschen Frieden zu er-
äugen. Nachdem im Osten unsere Position zusammengedrochen

. und auch die Türkei, Bulgarien und Oesterreich, waren wir
Oktober 1918 soweit, dast totr restlos isoliert waren. Nach der

«ociten Marneschlacht wußte unsere Armee, dast nur nicht mehr
gewinnen konnten. Damit war unser Schicksal besiegelt. End-

lich sah die Oberste Heeresleitung ein, daß e» zu spät war, datz
wir unterlegen waren. Am 24. Juni sagte Herr v. Kühlmann,
mit der Waffe allein können wir nicht auskommen; mich die Po-
litik must un« helfen. Zwei Monate später sahen endlich die
Herren von der Rechten ein, dast ihre Rechnung falsch gewesen,
datz da» Spiel verloren war, und da schrie sie nach Waffenstill-
stand innerhalb 48 Stunden. Die Oberste Heeresleitung verlangte
sofort Waffenstillstand. Deshalb traten wir nicht mehr in die
Regierung ein, da nichts mehr zu retten war. Wir haben aber
unseren Entschluß geändert und sind in dieser furchtbaren Situa-
hon doch in die Regierung eingetreten, weil da» die einzige LuS-

icht bot, unser Bols gu retten und einen mäßigen Frieden
zu erhalten. Born Parteistandpunkt au» hätten wir es nicht tun
sollen. Nun können Sie sich vorstellen, welche Gefühle wir haben,
wenn wir heute die Schuldigen so auftreten sehen, wie Herr
v. Graefe aufgetreten ist. Wenn im Oktober 1918 da» deutsche
Boll wie ein Löwe gekämpft hätte, so wäre doch alle« verloren
gewesen. Nicht» hätte un» noch vor der furchtbaren Niederlage
retten können, im Gegenteil todte die Situation noch verschlech-
tert worden. Die Armee wäre restlos zerschlagen und zer-
kchm eitert worden. Der Feind wäre in» Land eingedrungen.
Auch die Italiener wären un Süden in« Land gekommen. Der
Versuch, den Zusammenbruch al# eine Folge der deutschen Re-
volution hinzustellen, ist eine so grobe Entstellung der
hi st arischen Wahrheit, daß man e» nicht für möglich
hält, wie vernünftige Männer so etwa» behaupten
können. Nun schleudert Herr 6. Graefe seine Anklagen gegen

die Männer, die diesen Frieden unterzeichnen mußten. Alle, die
in Weimar sich zu diesem Entschlust durchgerungen haben, wisien,
wie schwer un» dieser Entschluß geworden ist. Der Einmarsch
der ententetruppen wäre die Zerreißung und Zerschmetterung

Deutschland» gewesen. Auch im Osten und Norden drohten un»
feindliche Angriffe. So mutzten wir unterzeichnen, weil e»
keine andere Rettung mehr gab. Die Folgen der
Annahme de» Frieden« waren immer noch nicht so furchtbar wie
die der Ablehnung. Darum haben wir bas kleinere Uebel ge-
wählt. Nun kommt Herr von Graefe und hält angesichts einer
derartigen Entscheidung heute eine solche Rede. Er sagte, e#
kommt ihm bot, wie ein Theater. Wir find über die Gefahrzone
noch nicht hinaus. Die Schwierigkeiten im Baltikum haben un«
•eine neue halbe Blockade zugezogen. Im Innern bedrohen
immer neue Schwierigkeiten die Neuordnung der Dinge. Eine
ungeheure Fülle von Schwierigkeiten hat di« Nationalversamm-
lung in Weimar überwunden, um un« zu festeren, ruhigeren
Methältnisien zu führen. Aber noch immer droht die Desahr von
links und von reckt». Die Rede de» Herrn von Graefe ist ja
nicht» andere» al» eine Propaganda bet bolschewistischen Ten-
denzen. Seine Taktik läuft darauf hinan», diese Regierung un-
möglich zu machen. Dann kommt die Revolution von recht».
Eine solche Politik ist so verblendend, daß e» mir schwer fällt,
anzunehmen, datz sie wirklich von vernünftigen Menschen
verfolgt wird. Halten Sie (nach recht») nach dem Ehao» wirklich
eine Wiederaufrichtung de» alten Regime» für möglich 7 (Lbg.
Schulh-Bromberg: Wie kommen Sie dazu, un» so etwa» zu
unterstellen k) Weil da» die einzige vernünftige Erklärung für
Ihre Politik ist. Wenn man so systematisch unsere Reichswehr
innerlich zu zersetzen sich bemüht, so finde ich dafür leine andere
Erklärung, al» daß man da» Lhao» wünsche al» UeberganaS-
stadium zu einet monarchischen Restauration wie in Ungarn. Ich
hoffe, dav die Rede de» Herm von Graefe nach der andern Seite
eine wohltätige Wirkung üben wird, datz sie den Mehrheitsparteien
klar macht, daß wir noch nicht über bte Gefahmone hinaus sind,
datz e«, so lange wir in dieser unendlichen Gefahr schweben, keine
Rettung gibt, al» datz man auf einer großen einheitlichen Linie
zusammenstcht, um da» Ziel, die Wiederherstellung unserer inneren
Ruhe und Ordnung, die Sicherheit nach außen und den Wieder-
aufbau unseres Volke» zu erreichen. Halten wir so zusammen,
bann sind wir stark genug, der Gefahr von links und der Gefabr
non recht» zu begegnen, und das bedeutet die Rettung unsere#
Lande». (Lebhafter Beifall linl».)

Dr. HaaS (DTP.): E» wäre ein Glück für tm», wenn wir
totS rein sachlich über die Reformen irntergalten können, die im
Interesse der Reickswehr etwa erforberlidi sind. Die Verwirk-
lichung Ihrer (nach recht») reaktionären Pläne würde unbedingt
zur Anarckie. zum SpartakiSmu« und damit zum Zusammen-
bruck des deutschen Belke» führen. Unerhört ist die Behauptung,
durch die Revolution sei die deutsche Armee um ihre Siege ge-
bracht. Es ist unerhört, daß solche Behauptungen geradezu spste-
matisck von alldeutschen Lehrern den Kindern in bet Schule bei-
gebracht werden. Herr von Graefe und seine Freuiide find auch
daran schuld, datz nicht vor 1916 in FriedenSverhandlungen ein»
getreten wurde. Schon 1915 hatte man kein Verständnis für die
Seele be» deutschen Soldaten im Schützengraben, der wohl
kämpfen wollte für Verteidigung von Hau« und Hof, aber nicht
für die Ziel« der Schlotbarone. Aber schon damals hatte man
den Gedanken auf unerhörte Eroberung«« hingerichtet. Die
Ludendorsfichen Artikel beweisen nur auf« neue die Tatsachen,
datz dieser Mann verständnislos bet Volksseele gegenüberstand.
Wenn weiter von stiftet (nach rechts) Seite bet politische stampf
in so verhetzender Form geführt wird, mutz da» zum Unglück be»
deutschen Volkes fuhren. Ludendorff ist unzweifelhaft ein großer
Heerführer, aber niemals der Freund der Soldaten gewesen. Be»
zeicknend für Ihre (nach recht») Verständnislosigkeit ist auch Ihr«
Weigerung, an sich sonst durchaus geeignete Leute ohn« Ein«
jährigenzeugnis zum Offizier zu befördern. (Sehr richtigl) Für
eine ausreichend« Löhnung bet Reichswehr sind wir stet» ein-
et treten. Vor allen Dinäen mutz für eine Erhöhung der Be-
köstigungrgelder und für höhere Soldsätze gesorgt werden. Nur
bann wirb «8 un» möglich fein, eine brauchbare und zuverlässige
Truppe der Reichswehr zu erhalten. Ein Soldat muh gut ge-
kleidet werden, sonst marht ihm fein Handwerk keinen Spatz.
Gibt man ihm kern gute» Essen, so läßt sich die Reichswehr nicht

Zusammenhalten. Jetzt schon mutz festgestellt werden, welche

warnt, haß sie. für ba» Schicksal dar gefangenen tongmnner
antwortlich gemacht werden.

Aus dem Baltikum sind fett Dienstag neue Seimtran».
pottc in Bewegung gesetzt worden, darunter auch Urtilleti^*

Die wkstrmsische ÜScrbezeutrale.

Die Jtommanbantur Berlin teilt mit, daß bereits «tue. Q<w ,
Anzahl von Werbern festgenommen worden sei, fo .2*
längst in Schöneberg eine Werbezentrale mit 20 Pers^'
Es sei ermittelt worden, daß eine feftcBcrbinbung zw
den Sterb «Organisation«* in Berlin, Thüringen
Bayern besteht.

Die deutsche« Sntschadigungeu an Belgien.

Eine Berliner Korrespondenz meldet, daß bet Enteile,
kommission in Berlin weitere 11 belgische Mitglied« or;_,
gliedert wurden, die die belgischen Z w a n g « be p o 11n.
t i o n « n aufklären sollen. Nach einer Brüsseler^ Meldung fijA
im ganzen 62 030 Belgier zwangsweise nach Teutsckland gebradr
worden. Dafür wird Deutschland 5 Milliarden Eut^
schädigung zahlen und di« Schuldigen ou»,
liefern müssen, die wegen Angriffs auf die persönliche Frei,
hest abgeurteilt werden sollen.

Der Btlassenlnftszustand in Thüringen und Lachen.

Die »Freiheit" beschwert sich darüber, daß di« Berbängu#»
deS Ausnahmezustandes über einige Kreise in Thüring-^
durch ben Reichspräsidenten der Nationalversammlung noch nicht
angezeigt worden ist, obgleich dies nach Arttkel 48 der Reichs,
fassung unverzüglich zu geschehen hat.

Nach der Verhängung des Belagerungszustände» über Sach,
fen hatte her Leipziger Arbeiterrat in einer Bekanntmachunz
den Belagerungszustand für Leipzig als zu Unrecht bestehend «.
klärt. Diese Bekanntmachung war in zwei bürgerlichen Blättern
unb in der .Leipziger Volkszeitung"' abgedruckt wurden.
Wurden zwei Redakteure der .Leipziger ValkSze.ituv^
wegen Aufforderung zum Ungehorsam gegen die Staatsgewalt
Gefängnisstrafen von 3 bszw. 4 Monaten verurteilt. In der
Verhandlung wurde nach der .Frerhest" festgestellt, datz das jät,
fische DelagerungSzustandsgeseh, welches nunmehr fast 68 3cd)«
besteht, vorher noch niemals angewandt worden sei.

Wahlkampf In Elsatz -Lothringen.

Heber den Wahlkampf in Elsatz-Lothringen wird dem
wärt?' geschrieben: Die sozialistische Presse führt -U
sehr scharfe Sprache gegenüber ben bürgerlichen Kandidaten «j
wirft verschiedenen von ihnen vor, daß sie ihre preußischen
immer noch nicht zurückgegeben haben. (Wem sollen sie
denn zurückgeben? Die Red.) Die gesamte sozialistische Pu«
erklärt unzweideutig, daß sie auf bem Boden der Dl»,
annexion stehe unb mit der Einverleibung von Elsq,
Lothringen vollständig einig sei, immerhin unter Wahrung bet
elsaß-lothringischen Eigenart. Die sozialdemokratischen Üe,
fammlungen weisen einen Massenbesuch auf, waS als Bewei» fh
bte starke Unzufriedenheit und die großen Enttäuschungen geltes
kann. Vielfach wird Saalabtreiberei gegen bie So»tollsten bi,
trieben.

Das Ergebnis der Schweizer NationalratSwahlea.

WTB. Bern, 29. Oktober. Meldung der Echweizorisch«
Depeschenagentur: Di« Wahlen für ben Rationalrat. die etfr
malig nach bem proportionalen Wahlsystem stattfanden, zeigen
folgende«, wahrscheinlich enbgüIKge« Ergebnis: Di« freisinnig,
demokratische Partri 63 Sitze, bisher 108, bie katholisch-konserd»
tibe Partei 48. bisher 42, die Sozialstem okra ten 39, bis-
her 20, bte Bauernpartei 27, bisher 0, die liberale demokratisch
Partei 9. bisher 11, ostschweizerische Demokraten 4, bisher 4.
Grütlianer 3, bisher 11, ostschweizerische Demokraten 4, bisher t
bisher 1, evangelische Partei 1, bisher 0. In Zürich wurde 9io6f
gewählt, während Platten nicht wiedergewählt worden ist Dir
Sozialdemokraten rechneten auf 50 bi» 60 Sitze.

Brasilien für de« FriedenSverlraß.

Nach einet Meldung au» Rio be Janeiro hat die FrickaS-
kommission der Drasstiaiiischen Kammer bem Frieden-vertrag gy
gestimmt mit Ausnahme desjenigen Teiles, der bie Stersetzwtz
Wilhelm» IL m ben Anklagczustand enthält.

Kleive Milletluvfte«.

Die preußische Regierung hat bie Schulgelder M Seu M»
een Schulen bedeutend erhöht.

Jtelegraaf' meldet au» London, datz eine Einladung «t ich
deutschen und österreichischen Intellektuellen vom englischen .ver-
ein gut Bekämpfung der Hunger-not' erging, Da» Ziel W
Londoner Besuche- »ft über die Sinket*«* eti:•<-»*-W
Deutschland und Oesterreich zu beraten.

Wegen Papiermangels dürfen die Wiener Tages-
zeitungen vom R. November täglich mir zweimal zwei Textfesten
umfassen. '

Der .Nieuwe Cmranrf' meldet bte Bildung eine« Komitee»,
da» durch eine Sammlung von Mitteln bie schreckliche Ncht b
Oesterreich unb Ungarn mildern will.

Bei ben Wahlen in Luxemburg wurden endgültig ge»
wählt: 27 Katholiken. 7 Radikale, 9 Sozialisten, 8 Mitglieder
der Partei Prum und 2 Volk-partei ler. . , „.

WOQtl MMM

88. Sitzung.

Mittwoch, ben 29. Oktober, nachrn. 6 M.

Präsident Grosse eröffnet die Sitzung.

ES liefen zunächst eine Anzahl neuer Anträge und Eingabe» 6»
Darunter befindet sich eine Vortage ausEntwurf eine» Urlaubt'
ges« tze » (eingereicht vom Zentralverband bet Angestellten) unb tln
Anzahl Eingaben be» Vertrauen-rate» bet erwerbslosen techuM
Angestellteit. Der Aürgerichast liegt außerdem ein Antrag der E. P-r
vor auf Bekämpfung der Heim arbeit unb ein solcher «•
baldige Vortage emeS Äeietze», betreffend Beschwerden tu £<■
maltu ngSangelegenbeiten. Wir veröffentlichen bie AM
im Wortlaut unter Hamburger Staatsangelegenheiten.

Brinckmann (TP.) richtet vor Emtrist in bie TageSordv:
eine Amrage an die Polizeibehörde wegen be» unetlauW
Straßen handel», gegen ben er sich in kurzen Worten wo*
Dem Schieder tum und Schsiichhanbel seien Tür und Tor geöft''-
Auch da» Almosenslehen ber 11eg8be|d>äbtg ten <■
allgemach unerträglich, so sehr man ben Invaliden zu Dank verpsm"
fei, müsse doch hiergegen eingeschritten werden.

Senator Heus« (LD.) antwortet: Die Frage der bettelnd
KriegSverletzteu sei ichwer zu beantworten. Wie soll man sie ben K1
Straße dringen? Nimmt doch meist da» Publikum sür bte JnvuM
Partei, ttoybem wird da» Publikum anbauemb dahingehend dclktz'-
baß eS nicht angebracht sei, aus bet Straße Almosen zu geben. Bett'"
be» Straßenhanbels ist an einigen Stellen unb Plätzen dieser gestaut
Hier ist bereit» eine wesentliche Besserung eingetreten. Trotzdem m

da- Einschreiten erschwert mangels Gesetze. E» werden aber Verdis
nungen erwogen, mit denen man bleiern Treiben ein Ende machen mm-

Bergmann (ULP) richtet eine Ansrage an ben Senat, bett.
legutig der Erikujchule mit Militär. 6» stehe ein Schülerftr»"
au» diesem Grunde bevor. Wir scheinen ba» viele SKiltt®
in ben Kasernen nicht mehr unterbringen zu können. „

Robe (VP): E» ist sehr salsch, die Belegung einer Schule
einem Lchülerstrest zu beantworten. Redner verspricht, sich um °'
Angelegenheit zu kümmern.

Daraus wird in die Tagesordnung eingetreten. .
Mittelstem (DVP) bittet, Punkt 1 von der Tagesordnung

zusetzen, da ber Ausschuß bie Frage noch einmal besprechen müss«-
Die Bürgerschaft stimmt zu.

L Erster Bericht be» AuSichusse» zur Beratung einer neuen
schästsordnung. und zwar über da» Ersuchen be» au6 c
ordentlichen Kriegsgerichte» um die LinwilUgu«>
der Bürgerschaft zur Strafverfolgung der
»lieber der Bürgerschaft Lerd« und
(Wir verweisen hierbei auf die neulich unter .Hamburger <st? s ,
angelegenheiteu" abgedruckte Vorlage.) Ein Äiitrag am Ntchtertcuu
der Einwilligung wird angenommen.

8. Bericht de» Au-ichusse» zur Prüfung be» ?l n
be» Senat», betreffend Gewährung weiterer llnt«
stützung au die Zentral ft eile für BernfSberetu
unb He 6r fte 11 en pe r ui1111ung. Der Senat beantragt:
Bürgerschaft wolle beschließen, daß der hiesigen Zentrale für »
beratung unb Lehrstellenveruiittuing für 1919 eine weitere ■öe'v
von JL 45 000 gewährt wirb unb in ’.Hrt 96, Rubr. 96,
jährigen Staatshaushalt-plane» nochiräglich eingestellt werde.

Schult (sD.) begründet da» unb benietü, daß e» nicht Vic •'
sicht gewesen fei, ben Senat zn übergehen.

Der Antschuff leibst stellt ben Antrag, die Bürgestchast
1. ber Zentrale sür Berufsberatung und Lehrstelleiivermittluns
den Rest des Jahre« 1919 eine weitere Beihilfe von ■»» 10
wahren, btt in Alt. 96 Rubr. 25 be» dieSsöhrigen Staat-daus
plane« nachträglich einzustellen ist; 2. gruubsätzltch die Ler'tao'^
der Zentrale für yeiuftbcratung und Ledrstellenverunititt"' ,,
schließen: 3. ben vertäuenden beauftragen.
Uebernahme ber Zentrale für Beruirderatnng und VebriieUent 1 .
lung auf den Staat einschließlich OrganisatioitSpian der tm
amtlichen Einrichtung auSzualbeiten.



Nord- unb
Ostseefahrt

*. 310

„ 310
, 335
. 810
. 255
, 175
. 150
. 100

Nord, unb
Ostseefahrt

M, 310

, 240
. 2i5
. 215

Nord- und
Ostseefahrt

Köche X 325—875 X 815-855
Stewards auf Pafsagierbawpfern „ 275—825 „ 615—365
Kajülstewarb auf Frachlbauipser» . 225—275 „ 225—275
Mißraumsteward . 175—295 , 175—225
Meßraurnjungeu . 100 , 100
Alleinsteward . 200—250 . 200—350
LochSrnaaten (gelernte Bäcker ob. Schlachter) . 225 , 225
KochSjnngeu . 100 . 100

Die Löhne für die Besatzungen ber Seeschlepper und
Seeleichler einschließlich der Bergungsfahrzeuge sind folgende:

2 für Seeleichter.
Klein« Fahtt Küstenfahrt

Kapitän X 440 X 415
Steuermann . 815 . 805

3. für Mannschaften de» Decks- und Maschinen di enste»
ber Seeschlepper, Seeleichter unb Bergungsfahrzeuge.

Jung« (unbefahren) 80
Iko. nach sechsmonatiger Fahrzeit lOO
do. nach zwölfmonatiger Fahrzeit . 150

Leichtmatrose » l 75
Koch unb Leichtmatrose .... » L00
Befahrener »och auf Schiffe» bi» 7 Man» ve'atzung 300
Befahrener Koch aut Schiffe» mit mehr al» 7 Man» Besatzung . 320
Pollinatroie « 2ti6
Bestmann (ohne Patent) . 290
Heiler » 265
Kesselwärter auf Leichtern 280

Ter Ueber st uubenlohn beträgt auf See-, Schlepp-, Leichter-
imb BergiingS'ahrzeugeii für Jungen, JungmSniier unb LeichMiatrosen
X 1,50, für die übrigen bargen X 2 pro Stunde.

Außerbem sind Erhöhungen für die burch Krieg-- oder Minen-
gefahr in Verl list geratenen Effekten vorgenommen, wie auch in anderer
Beziehung wesentliche Verbesserungen geschaffen Rub. Inwieweit bie
Durchführung des DreiwacheiystemS aus kleineren Schiffen möglich ist,
eiiijcheivet ein varnälifcher Sond-rauSschuß unter Mitwirkung ber
See-BerufSgenoffenschall unb be« Germanischen Lloyd.

dar« "6» Hirsch sWB.) mft
tl *1 btfonbfrt Siorft6l3flt do,u machen. Schult (SD.) sagt zu,
S'.i. 5-ina< noch im ÄuSlchiiß zur Erw3giing zu bringen.
blt,t , U(l t,tf «bslimmung werden die SInIrLge angenonimen.

, Antrag von Ihle (SD.) und Gcnossen, betreffend Zahlung
, özcschassungSsumme an die Pensionäre der Ler-

! .Attnaefatfr für staatliche Arbeiter. Der Senat wird
für den Fall, datz drn bainburgischen Slaairdeomlen, Ange-
und Arbeitern eine Beschaffn'i-Ssumwe «ewSkrl wird, der

eine Vorlage zu nnierbreiten, durch welche auch dm
e^fienärm der Deriorgungikaffe für staatliche Angestellte und Ar-
»eiter die Beschaffung-summe in gleicher Hbh« wie für die pensionierten
«.amt'U voraeiehen, gezahlt wird. v n .. - t „
5X0 *hlt (§D.) begründet den Antrag und stellt die Lage der Rmtner

l ar die eme fold-t Hilse unbedingt nötig mache.
strl'Rickmann (USP.) verwendet sich für ihren Antrag, der «ine

. .^-Beschaffungrlumme auch Ilir Invaliden undSientenewpfSnger wünscht.
q; art) einer Bemerkung von Funke (DP.) wird der Antrag

angeiiommeii.
b. Besoldung-reform für staatliche Beamte,

«naesttlltt und Arbeiter. Winkler (DP.) und Gmossm
^aiitragen: Tie Bürgerschaft ersucht den Senat, hinsichtlich der ftaat-
u^in Beamten, Rngeüelllcn und Arbeiter eine durchgreifend« Besoldung--
be,w Lohnrrtorm vorzudkreiten.

Winkler (DP.). Ta vom Reich eine Besoldung-vorlage vor»
bereitet wird, wird «S für unzweckmSbig erachtet, jetzt den Antrag zu
beraie». Ich beantrage daher Absetzung von der Tagesordnung.

ES wird so beschloffen.

6. Bericht d«S AuSfchuffeS, betreffmd llnterbringunp
6fln arbeitslosen kaufmännischen und technischen
Angestellten. Der AuSschnb beantragt, zu beschlieben: 1. daß
»u ,u anderen Behörden abkommandierlen Beamten, soweit möglich,
tchneUstenS zu ihren Behörden zurü-kbcrufen werden; 2. sllr eine auS-
ttickende Erweiieruiig oer HinterdiledenenvenorgungS-Adteiliing durch
unverzügliche Freimachung von Die»sträun>en und entsprechende
Aeimebrung von Angestellten, insbesondere auS Kreisen der
griegShivterbliebknen. zu sorgen. Für dir Einarbeitung der neuen
NiiaestcUien können bereits entlassene weiblich« Personen wieder
vorübergehend eingestellt werden. Ter Antrag wird angenommen.

7. Antrag von Bergmann und Genoffen auf Aenderung des § IQ,
tzefnffeiid da« Hamburgische Gewerbrgertcht, vom25. Df.
Wber lVQb. '

Der Antrag lautet: Wir beantragen, die Bürgerschaft wolle de»
schließen:

§ 10 der Gesetze-, betreffend da- Hamburgische Gewerbrgertcht,
sn der Fassung der Bekanntmachung vom 80. Juni 1906 und in btt
Aenderung deS Gesetze- vom 25. Oktober 1907 wird dahin geändert,
daß im Absatz 1 nach den Worten .ersetzt wird" folgt: .Beisitzer, die
iw ArdeitSvcrhältniS stehen und deren Einkommen X 8000 nicht über-
«tigl. erhallen außerdem den ihnen entgangenen Arbeitsverdienst."

Dazu ein Antrag von H e y (DTP.) imb Gen., di« beantragen:
fit Bürgerschaft ersucht den Senat um eine Portage, durch welche

Jit im § 10 deS Gesetze» betrrffend daS hamburgische Gewerdegericht,
fchgiskhte Entschädigung für ZeiiversäumniS angemessen erhöht wird."

Ferner ein Antrag von Ed. M ü l l e r (DVP) und Gen: .Wir
Wingen: Tie Bürgerschaft wolle zur Prüfung deS Anlragi« Berg.

betreffend Geweroegericht, diesen einem Ausschuß von zehn Per-
jgntn überweisen."

Küster (DVP.) begründet seine« Antrag. Die Sach« müsse erst
jtfrill werden.

Hirsch (WB.) macht einen Abänderung-vorschlag znm Bergmann»
Mtn Antrag, falls dieser nicht besser einem Ausschuß Überwiesen werde.

Kalwcit (USP.) macht einige SlnSführungen zürn Anträge seiner
Fraktion. Der ArbeilSlobnvcrluft müsse uildedtngt ersetzt werden bet
aüui ehrenamtlichen Funktionen.

Biedermann (SD.): Wir halten eigentlich vor, dem Antrag
ter Unabhängigen zuzustimmen. Nun ober andere LorschlSge dazu
dorliegen, sind wir für NnSschußberatung. Auch die Schöffen und
geschworenen könnten vielleicht dann noch eine solche Entschädigung
zagewitsen erhalten.

Hey (DDP.) ist auch für Ausschußberatung. Diese wird dann
teschloffen.

8. Abänderung der Hebammenordnung. Der Senat
tegi der Bürgerschaft ein Gesetz zur Genehmigung vor, betreffend die
»dänderung der Hebanmienordnung vom 29. Dezember 1899.

Frau Euder (DVP.) spricht zu dem Gesetz. Die Laz« der Heb»
emmtn sei sehr schlecht, die Taxe sehr niedrig.

Frau Schröder (SD.): Wir stimmen dem Gesetz zu. Jo
BandSbeck und Altona sind in der Bezahlung die Hebammen Ham-
lurg weit voraus. Der Senat muß hier für Abhilfe sorgen. Die
Hebammen dürfen keineswegs dazu getrieben werden, Nebenbeschäfti-
gungen anzunehmen. Wir fordern, die Annenanstalt wolle auch die
Lätze erhöhen und ferner «ine Entschädigung während der Zeü deS

.FoilbildungSunierrichls den Hebammen zugefprochcn werden.
DaS Gesetz wird dann angenommen.

9. Antrag von Winter und Genossen, betreffend den Bahnhof
LaodungSdrülten. Lie Bürgrrichaft ersucht den Senat, als-
bald zu deranlaffen, daß im Jntereffe des Verkehrs am Bahnhof
LaudunglbrÜlken ein zweiter Siu» und AuSgang geschaffen wird.

Senator Weinheber (SD.): Tie Kommission hat das Projekt
ter Hochbahn für einen zweiten Ein» und AuSgang angenommen und
die Ärveü soll baldmöglichst in Angriff genommen werden.

Winter (8D.) zieht leinen Antrag zurück, da er durch die Er-
llduiig Weinheber« feine Erledigung gefunden hat.

10. Aufhebung der 2. Wagenklasse der Hochbahn.

Bergmann (USP.) u. Genoffen beantragen, die Bürgerschaft
wüt beschließen: Bei der Hoch» und Slraßeubahn A.-G. wird di«
pale Wag«iiklaffe ob 1. Sepien! der d. Jahres antgeboben. Di« noch
länger währenden Abonnement» sind auf bi« dritte Wagenklaffe um»
tzuiLnen.

Lazu beantragen Kempkens (SD.) w Genoffen: Den An»
i»e Bergmann dahingeheiid abzuändern, daß al» Termin für den
NaU der zweiten Wagenklaffe anstatt der 1. September 1919

ist 1. 3 a n u a r 1920 gesetzt wird. Grevsmiihl (TNP.) und
Rossen: »Wir beantragen, die Bürgerschaft wolle beichließen: den
Ziuiafl Bergmann, betreffend Aufhebung der 2. Klaffe der Hochbahn,
u din Ausschuß zur Beratung der Aenderung der Tarife der Sttaßen-

Hochbahn usw. zu verweisen."
Meyer (SD.) beantragt, diesen Punkt beute abzuskhen. Die

^ege würde in der nächsten Sitzung sowieso besprochen werden müffen.
Straus zieht Bergmann den Antrag zurück.

11. Di« Sonderbcsteuerung der Reeder.
Hierzu verweilen wir auf den vorletzten LürgerschaflSversammluno»-

teriitt ES hatte bereits zu der Frage Siemer (USP.). Slubmann
<TP.) und ein Lsulschnationaler gesprochen. Heute eröffnet die

«sprechung

(Saad (SD.). Im allgemeinen find wir mit dem Antrag Berg-

mann einverstanden. Demnächst wird aber ein NeichSlieuergcsetz in
«rast treten, io daß Sonderdesteuerungen nicht mehr recht angebracht
find; daher sind meine Freunde für Ablehnung Wir erkennen wohl

daß die SchlffahrtSongestellten durch die Ablieferung der Flotte
die Entente in ein« Notlage gekommen sind. Wir treten tafür ein,

M bet der Reich-regierung Schrille unternommen werden und stimme»
daher dem Antrag Slubmann zu.

Hüne (WB.) erkennt die Slotloge ohne weitere» an. Da» be»
ktlhllg, aber keineswegs «ine Sonderbesteuerung der Reeder. Wie
lehnen alio den Antrag ab und sind für AuSschußberaluug.

Dr. Poch (DNP.) hätte gern gehört, nb es nicht nlöglich fei, daß
See «ule auf neutralen oder feinbtlchen Schiffen onmuiistern könnten.
Wir find nun einmal jetzt Knechte zur See und nicht Hekren (Zurufe),
wie wir es hätten sein können.

Slubmann (DDP.): Herr Siemer wird sicher im Schlußwort
allerlei sagen, wo» man nachher nicht mehr widerlegeu tonn,

^r volcmisieri dann gegen dt« U. S. P. und führt al» Kronzeuge für
.Unonlastbarkeit" des Kapital» Bernstein an, wa» wieder lebhafte

CJ'tU'e zur Folge hat. Herr Reich, B e r n fi «4 tt ist jedenfalls
<ln M ann. von dem Sie noch sehr vie l l e rn eu könnten
lveiierkcit). Redner liest dann noch eine Stelle auS dem .Seemann»,
dmid' vor. wo zur Sabotage der Schiffahrt au-geforderl wird. Der
»»trag schädigi die Schiffahrt und muß daher obgelehni werden

Siemer(USP.): Ich möchte jrageu obeS bekannt ist, daßdieHainburg-
">wcrila-2i„ie ihrrn geietzlichen Vrrvfllchtungen gegen die in Amerika intet»

JJfttfn Angküellien noch nicht einmal nach-tkonnnen ist. Wenn große
"Webereien dazu übergehen, ihre Obligationen einzulösen. dann müssen
? lf Aktien sprunghaft in die Höhe gehen. Tie Chartergelder sollen
, w dienen, den Aktionären den Mund zu stopfen und ihnen für di«
ntzirn fünf KriegSjahre Dividenden zu zahlen. (Dr. Stubmann ruft:
toniouimen unwahr l). Sie sollten aber benutzt werden, den Singe»
Ellien zu helfen.

_ i^ütederholt vom Präsidenten ermahnt, nicht immer zu Herrn
c" slubmann zu reden, rängt Redner zu allgemeiner Heiterkeit de»
saireä immer wieder feine Rede an: .Herr Dr. Slubmann ....").

Herr Dr. Slubmann beimtzt seine Kenniniffe, atifiall au'klärcnd zu
. irten um Pkthetzimg herein.uiragen. Ja. um Verhetzung In die

■ at * binkinzutragen. (Rüge durch den Vorsitzenden.) Sie lesen
1*" . < * ne Heilung, H>rr Dr. Stubmann. (Heilerkeil.) Da» Wirt-

i» durch den Kri.g zu'ammengebrochrn. Wären die See»
p‘ 6 dinig, bann wäre eS anders. (Hofmann: Dann hätt« bet

'mannSbunb nicht kommen dürfen! Heiierkeit.) Tie Bürgerschaft
c. ° '• wäter einmal bereuen, diesen Antrag abgelehnl zu haben
toi klubmam, weiß die wahren Zahle» und lagt sie nicht, et
hur. ° b,e Bürgerschaft itregeführt und geht nur mit Redensarten

■m teu. Zum Schluß vergtetcht Redner die Reeder mit einer
^""Stsellichaf,.

lein«, c ^kudmaun (DDP.). Persönliche Bemerkung: Ich kann
dirb Verrn Siemer für richtig halten, und Herrn Siemer
der 2., . , 1 unmöglich ,ein, da» zu beweisen. Ich bin nicht Syndikus
fi* h.’’V Dert ' n * deutscher Reeder. Die Berichte, auf di« Herr Siemer

fien. Privatquellen, die nicht sachverständig find.
daß Herr Siemer leinen Antrag nur gestellt hat. um

n rn autjubeden. (Zuruf Siemer«: Unerhörte Berdrehung,)

®l«net (USP.)« Ich mnß mich dagegen wehren, daß Herr
Stubmann mit Ding« unterschiebt, die ich nicht gesagt hab«. Unser
Anirag ist gestellt, um den notleideiiden SchiffahtlSangestellten z» helfen
(Zuruf Dr. StubmannS),-daß wir chren rechlSverdreherischen
Kenntnissen nicht gewachst» sind. (Weitere» geht im Gelächter
deS jaulte über.)

Dr. Düker (DBP.): Jch möchie nnr feftstelle», daß
e» rechtSverdrehrrische Kenntnisse nicht gibt
(Stürmische Heiterkeit.)

Siemer (USP ): Ich stelle fest, daß ich seit 20Jahren im Kampf
mit dem Reederium steh«. (Stürmisch« Heiterkeit.)

Der Antrag Stubmann wird angenommen.

E» wird nunmehr beschloffen, Punkt 12 und 13 zusammen zu
behandeln.

12. Derwaltung-täume für Len Arbeitcrrat.

Bergmann tUSyj und Genoffen beantragen: Die Bürger»
schäft wolle beschließen: Dem SUbtiitrral wird ein Staatlgebäude
dezw. geeignete Räum« innerhalb eines StaatSgebLude» für Set»
waltungSräume rc. zur Verfügung gestellt. Die erforderlichen Kosten
für einen eventl. Umbau sowie für die Beschaffung de» Inventar»
werden von dem hamburgischen Staate übernommen.

18. Ansgabeub«reich Le» Arbeiterrate-.

Der von Ballerstaedt(SD-) und Genoffen gestellte Antrag
lautet: »Die Bürgerschaft ersucht den Senat um eine Vorlage, be-
treffend gesetzliche Festlegung der Stelluiig und des AusgabeubereicheS
d«S Arbeiterrates von Groß-Hamburg."

Dazu beantragen Hey (DDP.) und Genoffen: .Die Bürger-
schaft ersucht den Senat, bei der öietchSregieruug für die baldige Vor-
lage eines GetetzeniwurfS einzuireten, durch welche gemäß Artikel 165
der RetchSverfaffung Ausbau und Aufgaben bet Arbeiter- und SBirt»
schaftStäte sowie ihr VerhäUuiS zu anderen sozialen SelbstverwaliungS-
körpern geregelt werden."

Wagner (USD.): Für eine auB den öffentlichen Wahlen her-
vor,legangene Körperschasi ist es ein unwürdiger Zustand, in solchen
Räumen untergebrachi zu sein, wo bet Arbetterral jeyt arbeiten muß.
Auch die zahlreichen Kommissionen Haden keine geeigneten Räume. ES
ist notwendig, daß dem «rbeucrral ein SlaatSgedäube zur Anfügung
gestellt werden muß. Vielleicht ist da» alte Raihaus tüt die Zwecke
leicht herzurtchteii. Auch die Frage der AufwatibSenlichäbiguna für die
ArbeiierralSmitglitdcr muß geregelt werden. Ferner muß ihnen
Schreibmaieriat gestellt werbe». Stehmen Sie unseren Antrag an.

Ballerstacdt (SD): Seitdem durch die polnische Umwälzung
im Novemder die Forderung des Demokraitschen Wahlrecht» durchge-
fetzt wurde, scheint sie bei Manchem an Werl eingebüßt zu habet!.
Jetzt bedangen nämlich manche: Alle Macht den «tbeueträien. Meine
Parteifreunde und ich lehnen die Forderung ab und Hallen fest an bet
Demokratie. Wir sind aber mchl nur Deinokraien, sondern auch
Sozialisten. Und daher bedarf der jetzig« Zustand insoferit einet Er-
gänzung al» auch in bet Verwaltung die Demokratie mehr
zur Geltung kommt und da» ÄÜirtschastSleben
bemofrniifterl werde. Namentlich aus dem letzteren Gebiet
kann der Rätegedanke Gute» wirken. Und eS ist daher zu begreifen,
wenn manche meinen, neben dem politische» Parlament wäre
ein WirtschatiSparlament am Platz. Iw Der RetchSverfaffung ist
der Rätcgkbatite festgelegt. Die GkgmW des ParlanieniarismuS
behaupten, der PariamentariSmuS habe abgtmirtjdiaiiei, und
manche Red« werde zum Fenster hinaus gehalien. Auch
in diesem hohen Hause — (Zurufe). Befürchte» Sie nichts, ich werd«
nicht auf bat politische Gebiet eingehen, sondern nur reine
ZwecktnLßigkeiiSgtüude zur Sprache bringen, feie haben dem
letzige» Xirbeitetrat HauShaltutigSgeld bewilligt, doch kaun er
darüber keine Rechnung legen, wenn er nicht in die Lage ver-
setzt wird, sein Aufgabenbereich klar zu lehen.
Wenn Tiller fotberi«, oer jetzige Arbeiterrat solle für bi«
Ausgaben de» frühere» Rechnung ab.egen, so ist daS ein Ding der
Unmöglichkeit. Für seine eigenen Ausgabe» will er gern Rechnung
ablegen, erst mutz aber {ein Aufgabenbereich lestgesteUt werden. Lem
Antrag Bergmann stimmen wir zu Die jetzigen Räume sind durch-
aus ungeuügetib. Tie Exekutive wird oahcr auch nächstens in andere
vom Staat zur Lerfügnng gestellte Räume übersiedeln. Wir eilten
Sie, dem Antrag Hertz nicht zuzusttutnieti, bannt der Wtbeuerrat end-
lich aus der Unklarheit herauskomwt. Württemberg, Oldenburg unb
Mecklenburg - Schwenn haben die Stellung der «rbeiterrSte gesetzlich
festgelegt. Auch Hamburg sollte durch ein Rotgesetz Du«
Aufgabenbereich des Arbcilerrals sestlegen. (Bravol)

Hcy (DP.): Dem Antrag Bergmann werden wir
z u st i m m e n. Im übrigen muffen wir Herrn Ballerstaebt entgegen
auf un erem Anträge bestehe» bleiben.

Diller (DNP.): ES darf dem Reich nicht borgegriffen werden.
Redner spricht bann über die RechnitngSlUitng. Er verlangt eine solche
vom Arbeit rrat und zwar vom ftüheren A- und S-lllai. Auch die
augenblickliche Rechnungstegung muß orbnuitgSmSbig fern.

Reich (USP.» bemängelt die Rede von Ballerstaebt. Man hat
in Weimar dem Räiesystem den Totenschein <ru»gefteUL Ich finde
augenblicklich noch keinerleiTemokraiie. Genau so gut wieHerr
NoSke die Diktatur jetzt auSübt, werden
wireS auch tun I ch bekenne mich ausdrück-
lich dazu. Er polemisiert dann gegen di« Sazialberno-

ftaiie. Herr Senator Krause bot gesagt, man solle nicht soviel Reso-
lutionen fassen, es hätte doch keinen Wert (eicinfelbt: DaS ist un»
wahr!) Redner verherrlicht bann daS Rätetystem. Wir stehen auf
dem Bodeu oeS unverfälsehlen RälesysiemL. Mit den RechtSsoziali|i>n
werden wir schon »och abrechnen. (Zuruf rechts: Sehr riditigl
Heiterkeit.)

Rose (DDP): Wir interessieren un» sehr, waS der Arbeiter-
und Soidatenrat gekostet hal. (Aurus bei den Soz.: »Fragen Sie doch,
waS eer Krieg gelastet hall")

Ein Schlußantrag ans der Mitte der Sozialdemokratie wird ab-
gelehni. da ein großer Teil der SPD. lür Weiierbeealung ist.

Siemer (USP.) polemisiert gegen die Porredner. Die Unter-
stützungen an die AideilSlosen müßten zum größten Teil von Reederu
getragen werden. DaS will unser Antrag, er soll eine der größten
Schiebereien auideckeu. Redner geht auSiührstch auf die Vage bet
Schiffahrt unb der Reeder ein. Diese bekommen ja heute
noch Frachtraten für d i e ab gelieferten Schifte. Er
gehl dann auf die Höhe der Enlschädigutigeti ein. Herr Slubmann,
Sie brauchen ja nur zu lagen, wie gras die (Sulfdjäbiguitg ist. (»DaS
darf ich nicht I") 9ia ja. baun würden Sie ja ihre Slellung bald
verlieren. Die Weltfrachtrate beträgt Jt 120 dis jH. 16u pro Tonne.
Ich habe also mit meiner Schätzung von .it 10 pro Tonne, bte die
Reeder als Frachtrate erhalten, ntchi zu hoch gegriffen. DaS macht
aber für die deuijchen Reeder 39 Millionen Mark tut Monat aus.
Davon können die Reeder wohl ihre Aiigestellteti unterstütz.n.

Hüffmcycr (SD ) polemisiert gegen Reich. Der Arbeiterrat sorgt
noch heute für die Revoltttiottsopier, bat lollie alle angehen. Auw
beim alten A.» unb S. • Rat haben bie ArbeiterrLie auch nicht mehr
Einfluß im SriegsverjorgungSaml gehadl al» letzt. Ihr (zu bett U.
S. P) leib [a auch iui Ülrbeiterrat, sorgt doch batürl Kunst butter
könnt Ihr auch nicht machen! (Große stürmische Heiterkeit.)
Wenn ganz Hambnrg unabhängig wäre, würde es unS auch nicht
besser gehen. (Sehr richtig I) Eme Slrbciteriammer träte schon lange
von nölen gewesen. Es wird allgemein aiierlalint, baß der Hamburger
Arbeilerral am billigsten von allen gearbeitet hat. (Bravo I)

Öfters (SD.) bringt zioei Amendements ein: Beim Antrag
Bergmann «inznfüg^n: auch für Cuxhaven und beut Antrag Baller-
ftacDi emzusüge»: für Ritzedüttel.

Ballerstacdt (SDJ: Herr Reich klagt, daß ich den Aufgaben-
bereich nicht näher umiiffen habe. Das habe ich bewußt getan. Wenn
ich den Antrag gestellt habe, der S-not wtrd um eine Vorlage er-
sucht, brauch« ich den Aulgadenbereich iticht zu schtlber». Liegt sie
vor. bann ist tt Zett, zu reden. Bt» dahin warte ich. UevrtgenS
hat Herr Reich selbst mit keinem Worte gesagt, wie er sich bett
Aufgabenbereich beult Hat der hiesige Arbeiterrat an
An'ehen verloren, so ist daS die Schuld der Un-
abhängigen, nicht unser«. W>e oft haben wir den Unab-
hängigen geholfen, wen» sie in Bedrängnis ,u »tlS kamen, «un
schreien feie, bet «irbeilenal taugt nicht«. Ich ziehe unseren Antrag
zugunsten be» Aitiiag» Hey zurück.

Hegemann (SD.): Herr Reich weiß selb,) nicht, wa» er will:
einmal beiünuorkt er die Leiuokratie und ein aubetmal die Diktatur.
WaS Herr Reich von Herrn Senator Krause gesagt,
ist ungefähr daS Gegenteil von der Wahrheiu
(Heiterkeit) $0) bin bet allen Sitzung«» habet gewesen, bie betreffende
Aeußerung ist nie gefallen.

Ptzevkä,ident Eazel: Ich nehme zu Ihrem besten an. baß Ste
einem Mitglied dieses vau|«6 nicht habe» unsewußie Unwahrheit vor-
werfeii wollen. (Hetterlett)

Steinfeldt (SD ): Im Gegensatz zu Herrn Reich stelle ich fest,
daß der Arbeiterrat einen lepr großen Einfluß auf daS KriegSoerior-
guugsamt aiieiiDj. (sehr richtig!) i!üas Herr Reich von «enaior
Krause gejagt hah ist eine bet Verdrehungen von ihm, bie man
in ollen Volksversammlungen von ihm zu hören bekommt
A!» im Frülijahr bie Etillgutigsverhandlungen mit den Unabhängigen
wareit haben wir erklärt, daß wir den Arbetterral nur während
der UebergangSzett al» poliulche «örpetirfjafl betrachten, bis
eine auf dentokratilcher Srunbldge gewählte gesetzmäßige Betitelung
geschaff.il ist Damals hat Herr Bergman» als Vertreter der
Unabhängigen z u g t it t ui m n

Bergmaun (USP.) geht auf die Sinwendiingen bet Vorredner
ein. Er betiteltet die von Steinfeldt ausgestellten Behauvtutigen.

Reich (USP.): Peri änliche Bemerkung gegen Hegemann unb
Steiuieidt.

Antrag Clfer» wird angenommen.
Att tra g B«rg ui a » n cbenfaU», Hitler Zustimmung von beiden

sozialistische» Parteien unb den Semotiatcm

Antrag Tiller auf Abrechnung des A.- unb S.-RateS wird an-
geiwmme», der zweite Test des Antrages auf Abrechnung
veS alte», ersten Arbeiterrates wirb von Demo-
kraten, Sozialdemokraten unb Unabhängigen ab-
gelehnt.

Dann wftd schlletzNch der tzkNkrag Heb «och «»ch.
dem Ballerstaebt aus ben seinen verzichtet hat.

Um 9 Uhr abend» wurde hiernach Vertagung beschloffen nnd Ne
Sitzung beendet.

ömurm Wffligeieoeoiiettei.

Anträge der Sozialdemokratische« Frattioa a» die
vürgerfchast.

Von Mitglieder» unserer Fraktion wurden folgende Iwtrige
angebracht:

1. Bekämpfung der Heimarbeit: Die Bürgerschaft
wolle beschließen: bet Senat wird ersucht, bei der Reich-regierung
dringliche Vorstellungen zn erheben, damit sie schleunigst
gesetzliche Maßnahmen ergreift zur Bekämpfung
der H e i m a r b e i t mit dem Ziele, daß allen Personen, die tn
Werkstätten arbeite« können, bte Beschäftigung in der Heim,
arbeit und bei Zwischenmeistern verboten wird.

Bi» zur vollständigen Beseitigung bet Heimarbeit trab de»
Zwischenmeisterwesen» hält e« bte Bürgerschaft für erforder-
lich, baß der Hamburger Staat enhoebet alle Lufträgt i n
bereit» bestehenden Eigenbetrieben herstellen
läßt ober nur an solche Unternehmet vergibt, welche diese Ar-
beiten in eigenen Betrieben au-sichren lasten.

L Gesetz, betreffenb Beschwerde, in Bet«
waltungSongelegenheiten. Die Bürgerschaft be-
schließt» ben Senat um beschleunigte Vorlage eine» Gesetze» zu
ersuchen, durch da» in Ergänzung de» § 2 be» revidierten Gesetze«
übet die Organisation der Verwaltung vom L November 1888
eine Instanz geschaffen wird, vor bet Beschwer-
den in Verwaltung»angelegenheiten vor ihrer
Entscheidung auf Antrag de« Beschwerdeführer» mündlich ver-
handelt werben können.

Da« Gesetz soll die Vorschrift enthalten, daß die Enftcheibnng
mit Gründen zu versehen und benv. Beschwerdeführer ober seinem
Bevollmächtigten Akteneinsicht zu gewahren ist, ferner, daß e t n
3X Unlieb bet Behörde, gegen deren Entscheidung
bie Beschwerde si ch richtet, an der Entscheidung
nicht Mitwirken darf.

Die Vorlage ist möglichst so zu beschleunigen, daß bie neu
zu schaffende Instanz am L Januar 1920 in Tätigkeit treten
kann.

Unter bett Mitteilungen be« Senat« an bte Bürgerschaft
lefindet sich tie Erwiderung, betreffend die Errichtung eines
Elektro-Flutwerk». Man ist zu bet Ueberzeugung ge-
kommen. daß angesichts bet großen Saften bie Errich-
Hing eine« Eicttro Jluiwerks zurzeit nicht zu empfehle»
fei-

TarifabschWe in der Seeschiffahrt.

Nachdem bereits im September bet Deutsche Transport-
arbeit «rv« r d a n b, Reichsabteilung Seeleute, mit
dem Zentralverein beutscher Seeber in Verhanblungen
übet eine Revision bei Tarifvertrages vom 29. Januar in Berhanb-
limgen getreten war, die aber durch ben wilden Streik des sogen.
EeemannSdundrS gestört wurden, sind diese ant 22. Oktober wieder
ausgenommen und haben nach bttiiigiger Dauer zum Abschluß von
Tarifverträgen für die Mannschaften der See», Schlepp» unb Leichtir-
schifsahrt einschließlich ber BergunaSsahrzenge geführt Danach be-
trage» bie Heuern in der Seeschiffahrt:

1. für ba» Deckrpersonal.

Charge

DookSkmke..;
Zimmerleute

bo. mit Geschirr
Segelmacher
Vollmairosen
Leittmatrosen
Jungmäuner
Bungen

Große und
mittlere Fahrt

K 820

, 320
. 345
. 320
, 275
. 175
. 150
. 100

L für das Maschinenpersonal.

Charge

Ekekiriker, Maschfiüsten-Assistente». sonstige
Maschin.'Unierofst^, t!agirha>t.Schmierer

Unbefahrene Assistenten
Heizer
Kohlcnzieher

Große und
mittlere Fahrt

jK. 320

, 250
. 275
, 225

3. für daS Bedienungspersonal.

Charge
Große »nd

mittlere Fahrt

1. für Seeschlepper.

Kleine Fahrt Küstenfahrt Nahfahrt
Kapitän X 475 X 440 X 890
«Steuermann . 865 , 340 —

Arbeiterbewegung.

Hamburg and Umgegend.

Grhattsbrwrsiuug im BrlruchtungSgrotzhanbel.

Vom Zrntralverband der Angestellten wird un» geschrieben: Der
Streik der AngesteUien bei der Hanseatische» SlelkirizilätS-GeseUfchaft
ist beendigt. Die Firma hat die Fordei ung ber Angestellten auf An»
erfeunung be« durch ben SchiichlungSaiiSschuß gefällten SchiedSspruchcS
restlos bewilligt und volle Jmmunuäl für die am AuSstand Beteiligten
äugeftanoen.

Deutsches Keich.

TeilstreUS ber babischea Giseubahuer.

In Baden sind teilweise Streik« der Sisenbahnarbeiter au-ge-
brochen. ES handel» sich um die Frage einer einmaligen Beschaffung«,
zu'age. Ta« Plenum de» Landtages sollte am 29. Oktober die Frage
endgültig enischeiben.

Rotstifte der Biuneufchiffer. In ber am Montag in Manc-
he j n> stattgehabten Versammlung ber Muglieder be« Deutschen
Tran-porlarbeilerverbande-, Abteilung bet Binnenschiffer und
Flößer deS Rheins und seiner Rebenflüffe, Sitz Duisburg,
wurde laut .Vorwärl," beschloifen. zur Linderung ber Kohleu-
n 01 in Sübdeuischlaiid auf den Rh-infahezeugen jeden lag zwei
Ueberftunben zu verfahren. Außerdem ist man gewillt, an den
freien Sonnlagen im Rovember zu arbeiten.

Internationales.

Die Beileanug bes Generalftretts -er Lothringer
MelaUardeiter

erfolgte unter folgenden Bedingungen, bie bet Präfekt von Metz,
Mirman, vorgejchlogen hatte: 1. Anerkennung der ersten zehn
Punkte bet SicherheilSiorderungen. 2. Durchiühruiig der Lohnerhö-
hungen bi- längsten« 15. Sepieuiber. 3. Sofortig« Freilasiun» aller
verhafteten iino Heistellung vollfländiger BerrinS- und Versamm-
lungsfreiheit, Maßregelungen unb AuSweistmgen wegen Beteiligung

am StreÜ dürfen nicht flattfinben. Di« Streik tage werben bezahlt

5® ü* WWV*1* «MfRl BoMinbkg« SsnfBelimg her
Sequester-Verwalttm« M dnylnm Betrieb««. Zwischen ben Berit,
tarn der Sequester.Direktio» der ftanzöfischen Regierung unb d.-,te
fettigen der Streikenden tarn darauf eint Vereinbarung, zustande IN
welcher btt Abmachungen paragraphenweise formuliert werden.

von ber ««erUaniiche» eireikdewesiunsi.
Unruhe» und Todesopfer beim Dockarbeitersireik.

BZB. Amsterdam, 29. Oftober. .Telegraaf" meldet ans
Ttm flott bat in Brooklitt infolge öieberaufnabme bet Arbeit
durch etn« Gruppe von Dockarbeitern «rnsteUnruhen staitgefuiiden
hoben, wobei t« Tote und verwundete gab. 20 OOO Vltb< iier
stfiken noch, währenb BOOOO bte Arbeit wieder ausgenommen haben
sollen. Bilson» «nkrnf zur veendignna de« Streik» wirb allgimein
gebilligt. Alle Staaten und Senatoren find mit dem Präsidenten eins
darüber, daß im ganzen Land« Gesetz und Ordnung aufrecht erhalten
werden müffen.

WTB. Smit,kam, 29. Oktober. .Telegraaf" meldet au«
Rew vork, daß der Präsident be» amerikanischen Ar^
beiterverbande» erklärt hat, daß Wilson über bi« Loze in
der Steiiikohlenindustri« nicht gut nnleriichtet Jet Soldaten könnten
keine Kohle bauen. — .Ninive van btn Dag" berichtet au» Washington,
daß der «oriitzend» der Bergarbeitergewerkfchafl erklärt
hat, olle Gegenmaßnahmen der amerikanischen Regierung könnleii die
Bergarbeiter nicht daran hindern, die Arbeit niedrrzulegen. — .Time«"
meldet, daß di« Aussichten drohend find.

Tages-Sericht.

Mittwoch, den 29.Oktober 191».

Hamburg.

Dir Merst r Betriebsräte attb -vertraneuSleutr ber

S. P. D. »uv bk «nleralversammlmtg ber MetaU-
arbeitcr.

Die Stttraucnlleute unb Vetrieb»räte der SPD. auf bat
Werften kamen gestern abend zu einer Besprechung zusammen,
um einen Meinungsaustausch über die Generalversammlung der-
M.-S..B. zu pflegen. Eingehend wurden die dort gefaßten Be
schlüff« erörtert, bi« naturgemäß die Mißbilligung aller An-
wefendan herauSsorberten. Die U. ®. P. D- hat hier klar bewiesen,
baß es ihr lediglich darauf ankam, bie Gewerkschaft für hre.
parteipolitischen Ziele auSzubeuten. Alle früheren (Grundsätze,
bie sonst in ben Gewerkschaften hochgehalten wurden, find in
Stuttgart über Bord geworfen worden Durch eine sparsame
Finanzpolitik hatte bet M.-L.-B. einen Fond» von 45 Millionen
zusommengewirtschaftet. Wo wirb aber diese Summe wohl
bleiben, wenn man fortfährt mit ben Maßnahmen, bie bie letzte
Generalversammlung angcfangen hat? Ehedem war et üblidn
baß die Gewerkschaftsführer nicht höher besoldet wurden, al» bir
Mitglieder in den abgeschloffemen Tarifverträgen an Lohn erreicht
hatten. Davon ist die Opposition im jetzt vollkommen
abgewichen. Den neuen Führern hat man Gehälter bewilligt,
wie sie sonst kein Führer erhalten hat, geschweige denn, daß je
ein Arbeiter es bi» zur Höhe eint» solchen Lohne» gebracht hatte.
Man ließ sich ferner Diäten von nicht zu verachtender Höhe
zahlen. DaS Bonzentum treibt dort üppige Blüten und die
u. S. P. hat jetzt natürlich alle Ursache, die Gewerkschaften zu
unterstützen, damit sie ihrer Bonzenposten nicht verlustig ged
Die neuen Statuten, an denen unter anderem auch der Gcnosie
Sickert mitgearbeitet hat, sind größtenteils darauf zugeschnitten.
die Mitglieder, wo e« nur irgend möglich ist, zu knebeln. Man
äußerte sich weiterhin auch über den Berliner Metallarbeiterstreik.
ber dem Verbände gewaltige Aufgaben verursacht hat. Unter
diesen Umständen wird man tvohl nicht sehlgehen. n>enn ange
nommen wird, daß es sehr bald zu einem Ruin de« Verband« -
kommen muß, der leider nicht aufzuhaltcn ist. Noch nie Hot
eine Generalversammlung getagt, die so unproduktiv gearbeitet
hat. Bedauerlich ist el, daß auch ander« Branchen hier in Mit
teidenschast gezogen werden. Man wurde sich dann während ber
Aussprache darüber klar, daß hier die Partei unbedingt ein
greifen muß. Die 11. S. P. hat den Kampf in bie Gewerkschaften
hineingetragen, sie will bie Etewerkschaften zu Zwecken de» Zentra!
rate» ber Unabhängigen Partei in Halle gebrauchen, sie will sie
durch die sogenannten Jndustrieräte zum Werkzeug ber 11. S. T
machen. Dagegen müssen alle Gewerkschaftler, die bie Einheit^
der Gen>erkschaften gewahrt wissen wollen, ankämpsen, und stütze.!,
muß diesen Kampf die sozialdemokratische Partei.

(58 wurde schließlich ein Abtrag angenommen, in dem ant
gedrückt wird, daß die Vertrauensleute der S. P. D. ber Wersten
auf da« tiefste verschiedene Beschlüsse der 0tencral6erfammlung
de» M.-A.-V. bedauern. Der Verlauf der Generalversammlung
bringe bie Gefahr nahe, daß die Gewerkschaft zum Werkzeug
ausgesprochener Parteipolitkk gemacht werden wird.

Man sprach darauf über die Betriebsräte auf btn Werften,
wobei zum Ausdruck gebracht wurde, daß der Betriebsrat un-
bedingt in den Betrieb gehört. 68 wär« wirklich ratsam, wenn
die Betriebsräte sich schon jetzt einigermaßen mit den Aufgaben
vertraut machen würden, die ihnen ba» Gesetz zugedacht hat. Bor
allem muß gegen bie Sammelmanie der Räte Stellung ge-
nommen werden. Wenn für auftoartige Streik« oder ähnliche«
gesammelt werden soll, so ist da» Sache der Gewerkschaft.

Die Zusammenkunft wirb barauf nach Erledigung kleiner
interner Beratungen geschlossen.

Die (StbnrtShdfrr der Reaktion.

Die .Kommunisttsche Arbefterzeitung" nennt am Dienstag

in einer Ueberschrist Sozialdemokraten .Lakaien be» Kapital»'.

Hn anderer Stelle derselben Nummer macht e» ihr aber nicht viel

Gewissensbisse, sehr offensichtlich zu beweisen, wie recht man tut.

wenn man diesen Vorwurf auf die Kommunisten (ber alten unb

bet neuen Partei) zurückfallen läßt. Da eilt nämlich bie .K.A.-Z.

der .Deutschen Zeitung", deren Verbot wir jüngst entschieden
verurteilten, zu Hilfe, und schreibt:

»Die .Deutsche Zeitung" hatte e« gewagt, bie Wahrheit

über NoSke« Freunbe, Scheibemann und Hirsch, zu sagen, unb

dabei di« Frag« aufgeworfen, wie lange noch deutsche Soldaten

einem Menschen Gehorsam leisten sollten, ber bie Unterzeichnung

be« Frieden« al» ehrlos und würdelos erklärt und sie bann doch

vorgenommen hat. Die »Deutsche Zeitung" vergißt, daß Ehre
und Würde Begriff« sind, bie im Zeitalter des Sozialismus einen

jeweils sich ändernden SBörfenlur« haben."

Trotz diese« glänzenden Leumundszeugnisses an ba» au«ge

sprachen reaktionärste Blatt Deutschland», fällt eS der »K. A--Z.
wiederum nicht schwer, ein paar Zeilen weiter gegen ben Ham-

burger Ableger ber .Deutschen Zeitung", ba» Blatt bes .ehr-

samen" Herrn Holtz, herzuziehen. Obwohl sie in biesem Falle
einmal sachlich recht hat (ihre spitzen Bemerkungen können uns

nicht treffen), ist e« doch erfreulich zu sehen, wie eS an inneren

Widersprüchen bei dem Zentralorgan bet neuesten,
revolutionären Partei hagelt. DaS trifft auch auf ben

Leitartikel be» Blatte« zu, worin wir allerlei Herrlichkeiten er-

fahren. Die Zentral« (alle kommunistische Partei, Rechts- ober

Mehrheitskommunisten) wird .al» Konventikel von ganz

ausgekochten Politikern bürgerlicher Obfer-

vanz" gekennzeichnet und also aus demselben Schimpfnamen

lexikon bedient wie wir .Sozialverräter". Im übrigen hört man,

daß diese Zentrale beabsichtigt, .die Diktatur eine« jako-
binischen Häuflein» übet baS Proletariat und
im Ramen be« Proletariat» über bie Bour-

geoisie" auSzuüben, unb daß bet Spartakusbund (so

heißen bie .Verräter" be« alleinseligmachenden, reinen float-
munirmu«) nicht« weiter ist, al« .der illegale Flügel der
USP.'. —

Nun wissen wir et-

Lakaien deS Kapitals.

«US dem Sekretariat be« Arbeiterrat»

Hamburg wird unS geschrieben:

»Die »Kommunisttsche Arbeiter-Zeitung" beschäftigt sich

unter bet obigen Ueberschrist in ihrer Ausgabe vom 28. C Itob.-r
mit bet letzten Vollversammlung be« Arbeiterrat«. Rach einigen
Geschmacklosigkeiten schreibt sie bann:

.In seiner letzten Vollversammlung beschäftigt« sich der Ar-
beiterrat bei einer «Ursprache übet fein1 fiiebltng«tbtma fioWen«
unb LebenSmittelversorgung nach dem »Echo mit bet .Bclwbung
bet BerkehrSji^vietigketten durch erhöhte Arbeitrleistung in ben
Reparaturwerkstätten bet Eisenbahnen, wobei teil» sehr scharf
ber Einführung bet- Akkordsysiem» daS Wort gerebet «irb.

Rur gewiiienlose Hetzer können behaupten, baß ber tarnen-
und Herrenrat daS Proletariat gesteigerter kapitalistischer Aus-
beutung ans Messer liefern will. Hat dom Hüsfmeiet nach dem
.Echo' über die .Ikko-.diraa- gesagt, .daß bet Arbeiter rat da^
Akkordschtem nicht aufgehoben habe, sondern ben Gewerkschaften
em mahlen har, Siesellbe in geregelte Bahnen zu lenken".

Wenn bie .geregelte" kapitalistische AuSb-utung, übet deren



» Koffer» fHr Vürgerffeigankaqen. Km 29. Oktober
wird eine Polizeiveiordniing' erlaffen de» Inhalt», daß der Satz 8
Ziffer 1, § 10 der Bauordnung, nach dem von den Straßenaiiliegern
der Stadt die Kosten für Bürgersteiganlaaen zu erstatten sind, auf-
gehoben wird. Um Irrtümern vorznbengen. macht die Polizeibehörde
darauf aufmerksam, daß bte Aufhebung des § 10, Ziffer 1 Satz 3 nur
deshalb erfolgt, weil kiese Materie in eine Polize veiordnuug nicht
hineingehört und nunmehr duich das LrtSftatul geregelt ist.

t KreiS Stormarn. LebenSmittel-Ait Sgabe. Die Ser»
sorgnngsstelle k> verteilt 100 Gramm Re iS mehl und 100 (Sraunt
Haferslocken an' Re. 98, 80 Gramm Butter loo ®ramm 3)1 ar-
gar ine und 100 Gramm Marmelade auf die Fettkarte.

t Bramfeld. Karlofselverkaitf. Die wöchentliche Kar»
toffelveriorgiing bet Gemeinde findet statt am Donner»iag. 80. Ok-
tober, von 9 bi« 12 Uhr unb von 2 bis 5 Uhr. auf dem Hose deS
Landmann» Junghans in Bramfeld. E» gibt 10 Pfund pro Kopf.
Da« Pfund kostet 17 Ptg.. Die Kartoffelkarten und «leingelb sind
mitzubringen. — Fischverkauf. Tie Gemeinde verkauft am
Tonnerrtag Ba d. M-, Vorm. 9 Udr. eine kleine Menge Süßwaffer-
fische im Nebenbanse be« Lcrwattung»gedäude« solange der Borrat
reicht. Da» Pfund kostet X 2,2a

Kleine Chronik.

.Weitze Kohlen*. Die schwere flotler.not in München Hai den
Arbeiten zur Ausnutzung der bayerischen Wafferkräfle einen mächtigen
Antrieb gegeben. An der Alz in Ober-Bayern sollen die Arbeiien so
beschleunigt werden, daß bereit» in acht Wochen Strom nach München
geliefert werden kann.

LprechsaaU

Brvttttr-Jvsikvdbnndf WandcrauSschüffe!

Znm Slieksägn-Sviel tm Stadtpark treffen sich, gemäß Beschlnß
der letzten Ber'amiulung, alle Wandersunklioiiäre <in Wanderklitit) am
«Diomofl. 8. November, abend» 7| Uhr. vor dem Hochbahnhof Borgweg.
Intereffenten tonnen sich ebenfaU» daran beteiligen.

Die Wanver zen trale. 3- 8L: Schubert.

g. ®., EimSdüttek, Schwenckestraße 100. Tonnerrtag, 30. Ok-
tober: 1. Bortrag: Nordische Dichter und ihre Probleme. 2. Dis-
kussion. Wir wollen da« Peodlematiiche der nordischen Dichtungen
diskutieren und so aufbauen, war wir in den letzten Abenden be-
gonnen. Geuoffen 1 Kommt unb zeigt, daß Euer Jntereffe ernst zu
m Huten ist. Der Ausschuß.

Achtung, Eltern der Schule Wendeustratze 264! Donner»-
tag. 30. Oktober ab-nd» 7 Uhr Elternversammliing im
Zeichensaal Unter anderem soll über Kohiennol und Schuten ge-
sprochen »erden. Um zahlreiche Beteiligung bitiet

Der Stletntal

Uenest/ Nacheichten.

Nrnrinleilvnsi prrUtzUcher Proviazea.

OTD. Berkin, 29. Oktober. Laut .Vorwärts" hat da»
preußisch« Gtoateminifterium folgender Neueinteilung der
preußischen Provinzen zugestimmt, die nach der Ratifikation de»
FriedensvertrageS in Kraft tritt: Die östlich der Weichsel liegen-
den bisherigen Gebiete WestpreußenS fallen an Ostpreutzen;
zu Schlesien falle der Kreis Freistadt, einschließlich einiger
Gemeinden deS Kreises Domst; zu Pommern fallen die Kreise
Neustadt, Schkochan, Flatow, Deutsch-Krone, Filehne, Schneide»
müht, Koltar und Czarnikau sReste der Ostmark.) Zu Branden-
burg fallen die Kreise Schwerin (Warthe), Meseritz, Bomst
(letzterer soweit er nicht zu Schlesien gehört). Von Branden-
bürg losgelöst wird als besondere Provinz der ganz« Bezirk de»

Anzeigen.

Ihr Löfähr. WobnnngS- und

SewSflsfMlSW
btgt.a l.Noo.mii liebe Mutter,

fron Elise Krützteld,
Altona, («uftavstr. 81.

Die» zeigen an D e Kinder.

t i .»m— hu nm i in

SoziaidemDkralisch. Verein

I. d. Hauihg. Staatsgebiet.
Distrikt Bannbeck.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern zur
Nachricht, daß die Genossin

JotoB MW

gestorben ist.
Ehre ihrem Andenken:

Die Beerdigung finket
am Donnerstag 30. Cf-
lober, nachmittags 3 Uhr,
von der 6. KaoeUe, Ohls-
dorf, ans statt.

Bit Difrihlmredhrtg.

Deutscher

Metallarbeiter-Verband

Vimltmwtelli Bambmu.

TodeS Anzeige.

Den Mitgliedern die
traurige Mitteilung, daß
unsere Kollegin, die Ar-
beiterin

Manila MHliag
gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung findet
am Donnerstag. 30. Ok-
tober, nachm. 8 Ubr. von
Kap.6. OhlSdorf,anSsiau.

Um rege Beteiligung
ersucht '

Di« Ortsvcrwaltnng.

Buchdrucker-Verein

in Hamburg-Altona.

Todes - Anzeige.
Am 27. Oktober starb

unser lieber Kollege, der
Setzer

Wilhelm Einfeldt

auS Hamburg, im 33. Le-
bensjahre.

Ehre seinem Andenken'

Beerdigung: Donners-
tag, den 30. Oktober
nachmittags 3 Uhr. von
der 9. Kapelle de» OHIS-
borfer Friedhofes.

Der Vorstand.

Nachruf
gnm Sterbetage unsere« über
olle» geliebten, einzigen Rin-
de», unserer sonnigen

ASSI,
Morden so. Oktober UNS.

Tn warst unser ganzer
V'lück, zu viel verloren wir mit
Dir. Schlaf' in süßer Ruh',
Deiner Ettern heiße Liebe deckt
Dich iul H. Vois n. Frau,

- - • Gnstavftr. 14.

Plötzlich und unerwartet
verstarb am Herzschlag tm
Alter von 36Jahren meine
lebe Frau, Tochter und
Schwester

Meta Ogen,
■geb. Stegelmann.

Tief betrauert von ihrem
Gatten, Ettern und Ge-
Ichwistern.

Otto Offen.

Beerdigung: Freitag
31. Dftbr., nachm. Uhr,
vom Sterbebailie Altona,
Amalienstraße la,H. nach
bem Friedhof am Diebs»
seid).

Mlosiiog.

Für die innige Teil-
nahme und reiche Kranz-
spende bei der Beerdigiitw
meine» lieben Mannes
sage ich allen Verwandten,
Bekannten, sowie dem Ver-
band der Kupferschmiede
DentschlandS. inSbewn-
bere den Kollegen der
Vulkan-Werke unb Herrn
Pastor Mommsen für die
liebevollen Worte meinen
innigsten Tank.

frao Frieda Wagner,
geb. Frenzen.

Statt Karten.

Für die innige Teilnahme
und überaus große Kranz-
spende bei der Beerdigung
meines lieben, unvergeßlichen
Mannes und meiner Kinder
guten Vater»

Angnst Behrend
sage ich allen Verwandten
Bekannten und Nachbarn,
sowie der Tireknon der
Altonaer Strabenreinigung,
dem SlaatS» und Gemeinde-
arbeiter-Verband, dem Ar-
betterauSichuß der Slraßen-
reinigung und der Müll Ver-
brennung, feinen Kollegen
und dem Musikklub „Unter
nn»', Hnrn Hmtptpastor
Schmidt für die trostreichen
Worte im Hanfe wie am
Grabe und dem BeerdigtingS-
Übernehmer Herrn Stolten-
berg für die schöne AnSiüh-
rung meinen innigsten Dank.

FraaFriderikfBfhrendWwe.
nnb Kinder.

O Teppich

za. 170X240 JIL 119,—.
Neuartig* Gewebe.

pOsK für Wohnzimmer
nnd Speisezirnurer.

EUerntorsbrüoke 5, L
L J

Mms! MtelMen!

echw

kwb

ebm

Hd?itttt$!

Off ll. A. 50 a.

Tel: Volkan 1080. IbkMt T.Briehnsrtee. »hl« lebe
J heil*. MiL »räBtt.«.

TeL-Adr.: Diecoeproh. für X 1600 zu verkaufen.
SteöBtt. «.Iftuibe 180.». <• A-7 UatadÄ. B8t#sr, SptUhingstr. S4, lll.

geben wir die Namen unb Adressen der
Prctzkommüfion dcS »Hamburger

vom
nnd

Ges. 1. Sdjnrtoer a Groß-
stück (Ikons.) guter Verdienst
außer d.Haue. BdsiBarnid.,
Pestaloz,istr.7^l. Hlnzpeter.

Ka«
Müntga«
Ltchtstiom
Licht- unb Krasistrom
Licht- nnb Kraftstrom nach

BenutzungSdauertaris um

Georg F. C. Voigt

Hamborg, Charlottmtr. 26.
Nachstehend

Mitglieder der
Echo" bekannt:

Fernsprecher
Aliler

5292

Gegen Belohnung al
Wörtern»

Htrllrngru, YW

N»r feine Vanne!
Rat n. Hilse i. jed. Lebens-
lage. Inkasso ohneKlage.
Zahlungsbcsehlere.durch
Sebön, Ürner ileiineg I, 9-1

Be-
währte»

Mittel gegen
Rheumatismus

- Gicht, Ischias etc.

auf * o,5b für 1
. , 0,59 , 1
. , 1,60 , 1
, . 1,20 , 1

Mach dem Beschluß der städtischen Kollegien
**• 24 d. M. sind die Preise für <8aS, Strom
Waffcr eb 1. November 1919 wie folgt erhöht:

Entlaufen schwarz-"'^
Sckäfnrhund

9 Tnchanz., blau u. schwarz.
* nebst AnSzieht. bist, z. bat
Woll, Ulmenstratze 4<.

3 u bett, guter, mod Ulster,neu, X 175. Bhf Barmb.,
Peftalozzistr.7.1. Hlnzpeter.

Poli;eivei'ordnunli,

betreffend Kosten für Bürgersteigaulage«.

Ani Grund der §§ 6 und 6 der Verordnung vom
20. September 1867 über die Pottz iberwaltung m den
nen erworbenen LandeSteilen und de« § 143 ff. deS Ge-
ie.eS über die Allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juni
181-3 wird mit Znsttuimung de» Magistrat» für den Stadt-

kreis WandSdeck folgend» Polizeiverordnung erlaffen.
8 1.

Der Satz in Ziffer 1 bei § 10 bet Vauorbntmg für
die Stadl WmidSdrck vom Y5. April 1904. nach dem von
den Sttafernanhepem der Siadt die Losten für Bürger»
steiganlagen zu erstalten sind, wird aufgehoben.

§ 2.
Tief» Polizeiverordnung tritt mit bem Zage ihrer

Veröffentlichung in Kraft.

WandSdeck, den 23. Oktober ISIS.

Ttr Polizeibehörde.

HdSetalle kauft Theophil
”• Wterxblckl, Hauimer-

steindamni 80 Alfter IMO

®ef. nette«, faub. Tagmädchenfür Hausstand und Laden.
Bahrenielderftraße 127.

Siner

D.Soflüm.ieincS8o0r,i.X16O,
h.abzgd.Altona.Är.Brunnen-

BtMilliii« Bettlttemit DmO'611.

ImtflofSöttailWiBIOTBiinosoortra".
Wegen Herabsetzung der auf Karten zu verabfolgenden

Milchinenge haben von heute ab die zur Verbilligung der
Mitch au»gegebenen Marken keine Gültigkeit und dürfen
von den Milchhäudlern nicht mehr in Zahlung genommen
werden.

Die noch im Besitz befindlichen Marken werden
Mnigftrafce Nr. 74 bei Vorzeigung der Milchkarle, de«
Berechtigungsscheines und Mitteilung von der Sranken-
loft-Abtetlung über bewilligt« Milch gegen anbei« Marken
umgetauscht.

Wand »deck, den 29. Oktober ISIS.
Der Magistrat.

MetMOoMet-BtiMIi

Verwaltungsstelle Hamburg.

Wir empfehlen:

Das Erfurter nrogran

In seinem grundsätzlich«
Teil erläutert von Illi

Kautsky.

Volksausgabe X 1,20
Gebunden... , 6,50

Zn obigen Preisen kommt wi
der vom (lesamtbuebbandel «r
gelührteT. uenuigsziuchlsf 1*

io Prozent.

Buchhandlung AuerU

Hamborg 36, FehlandsltiiM*

Bestellungen nehmen M
Filialleiter nnd KolporttO
des „Hamb. Echo“ enlge$f

^Nhaczka

Wandsheck, M',mlb -k7ae",r ' 4-

2 Hin. rem Vorortsbahnhol Wandsbeeker Chanssee.

Erstes leistungsfähigstes Spezialhans.

Landbetriebe!

(soweit pe Sem verbau- -er Elsenia-oprir

angeschlopea pnü).

Die Tarisverhandlungen mit dem Verband der
Mscnindustrie find am üN. Oktober vor dem
SchlichtungSanSschuh adgcschlostcn worden.

Dienstag. 4. November, abend« vj Uhr, im
Gcwerkschaftöhanfe, großer Saat:

Tagesordnung: Berichterstattung der Tarif-
(ommiifion.

Alle in den 2anb6rtrk6nt der Eisenindustrie be-
fchäftigtcn organisiert«, Kollegen und Kolleginnen müssen
jur Stelle sein.

UV Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt 1 -W»

Die CrtfltKrmcnBtta

Beiltlsneröonö SfliesM.-Wo

in loilalöeiolr. Battel Beatutiiaoös

Ituterbcsirf 5

umfassend die Stadt WandSdeck nnd die

Kreise Stormarn, Lanendurg und

Segeberg.
Parteibureau: Bad ÖldeSloe. Pferd emartt 1.

Deiephonnummck 7#.

Tn, Unierb zirkileiirr C BisodeL

Hüchele Preise für —... . -

Kupfer, Messing, Rotguss.Diamant A Co., Robproduite.
Bei den Mühren 79.

Malierinnen
für

atmi-looffloi),

elektr. Betrieb, sofort gee.
Knppolt & Möhne

Jakobikirchhof 6a.

Vct -sofort gesucht

Kontoristin
mit allen vorkommenden
kkontorarbeiten vertraut.

Schnftt. Angebote mit Ge»
haltSaiifprüchen erbittet

Carl Vaal,
Altona-Ottenskn.l.Bornst.Sl.

0ff. lücht. Rockfchueider.
™ Hink, Gärtnerstr 117.

is 4 höher in jeder Stuft - , 1
Waffe« ans X 0,30 . 1

Hamburg.

W Baade, Lohkopvelstr. 38, 1. Et.

L. Begier, Er. Theaterstr. 44, 1. Et.
Fratt P. Henningsen, Saling 19.
H. Krohn, Weudetistr. 373, 2. Et.

H. Licna», Luisenweg 47, 3. Et.

Frau E. Wiersbitzki, Eilbecktal 43.

Altona.

Max Brauer, Oevelgönne 10.
Fr. Lund, 2. Bornsir. 9.

v. ThomaS, Vorsitzender, WinklerSplatz S, L Et.
Fr. Zorn, Eommerhuderstr. 15.

Wandsbek.

I. Bruhns, Lübeckerstr. 119, 1. Et.

M. Mark, Erikastr. 39.

Etwaige Belchwerden und Anträge find an den
Dorsiyendeii der Kommission schriftlich «inMeichen.

Hamburg, 29. Oktober 1919.

I. A.: H. ThomaS.

U KSMSL^82 ll.

" i1k> JBidtn uBd BrfHaaten

Ppjompn Feldstecher z. kauf.
rrioiUbU flt>. Marckmann,
Hütten 137. Karie genügt.

Wieder am Lager

Kitte

bester Qualität,
für jede Verglasung nur

bestens so empfehlen:

LeinölkitL

SO kg Kanister X 128,—
26 kg Kanister , 65,—

Leinölfirnisskitt.

50 kg Kanister 230,—
25 kg Kanister , 120,—

Glaserkitt

•V) kg Kanister X 78,—
25 kg Kanister „ 40,—

Höntsch & Co„
Zvtl<m»Mam^ Hamtam,

Ferdinandstrasse 6-10,
Fernraft Elbe, 4963.

Lchtteidcr a. all. s. 1 tiliede-
» wann. kNetfchffelßr. 74,111.

3 TthllciUtrgkstllt«
können sofort bauernde und
gni lohnend« Arbeit erhalten.

Masiiun Petersen,

Ronflcncgabe 40,
Eovjcrg, Dänemark.

^iwandccke billig bti Ihdic &
WtngtmanD.flrgfnii 11136,tj|i.

Eltgaoles Sctaiamer:
Ankleidesehrank, 8 Betten
m. Paten trahrneu n.Anfleger,
moderne Waschkommode u.
2 Stok. Nachtschräncke nur

.4t 1 ISO.

«51,«',. Eckichrnnl
IN. tiufL ob. Bücherschrant
m. Glastüren gef. Liepmano,
Altona, Poststraße 25

sifipiÄi
Schamll., Sekret, re. kauft
Uepm illi!,Att.,Posrstr.2S.

toitg. Schlafzimmer, eichen
© imitiert, gewachst., Ankl.-
Schrank, Umbau U. Apotheke

Mute warme Stoffreste für
»’J Dam.-Ulst, m X3ö. Bhf
Bb., Pestalozzist. 7, L peyisin.

» neue Militärmäntel
zn verk. HeidenkampSwcg?>4.

EiegRie "Sv
Kreuz'uchS AlaskasuchS usw
enorm preiswert.
.tritt, SchmilinSkystr.43, HL

3u verk. Bettstelle mit fi«*rahmen.Äleib«rschr.,WeiV
tisch. Stühle, vollständ. M
ChaiselougucS.KüchenschE
Phailtasieschrank, Tisch

tiarling, .
Frickefir. 26, TL, Eppen^

,) u kaufen gesucht fo ,6tl
X> 11 fchlä'ige Bettst«ll^.
Offert. B. 812_®trtiflürj*
ßtbr. Nolbtiiiderwg..KN»
0 m Derb. Kinderbett bilW
BereinSstraße 49, Hachrt^!

3u vcrkaufTHcrreustiei«-neu, Gr 40-41. Jacob*«*'
Borgeschstr.

Bickelformcu, gebrauchoder neu, zu kauia
gesucht. Haeferer, <>«*
bürg 39, Preystr^Nb*

muß Srulen, fein. 6<f“»
Off. Mil. Oh. 225, Aiin.-M

Höpig, Altona, «öiuB^L
gtr «oibgrnbe. '*■

Ein gut gehend.
gefchäfi, pass.f.Ii,*r»*E
a.Bahnhoii.Glück,ia°tS''^
ist sof.z. Bert Da«
enih. 2 Läden u. 8 äSobnun»
atit bah. Nli-leeink. D-E
ist auch paffend f.
X$20flU. An,ahl.u.U-dttt
Näh E. Fahrn

Biritchast m. fkludM^Piano kst krankdcttib.
Iiiveiilarwett zu vern»

3 uvk. Schlaf»., Oderb..Fttchrl. willteioiakaß.^

Mod. Schlafzimmer,
X 940. Schwenckestr.

Mod. Miidje. hiibidjt 8t’
glasnng, X 395, 2

Bettstellen, kompl. X
Thieme, B. Ctrohhank tO

3 u verk 11. neu. Gchrockanz,1 bitoIacketianz.,miitl Gr
-riedeu»«Itt 39, »t., SlieaseN.

ölsinr, PaiMMge
ans la. Stollen, vielfach
reine Wolle, von X 125
bis X 450 (auch für starke
Herren), Jünglings-Ulster,
Paletots, Anzüge v.JttiOan.
Knaben-Anzüge, Paletots

»l 80-100, Gehrockanzüge,
Smokings n. Cutaway-Ans.,
gastrelft.Hosen v. »i 40 an,
Stoffe z. Ankert, v. Paletot«,
Ulster, Anz-in allen Karben.
Wolle nnd Halbwolle von
X 29,50 an. Hüte, Mützen,
Socken, Unterwäsche. Stoff
n. Futter s. Anzug t. X I2ö
an. Sport-Paletots (nur

modernste Fassons).
Süderstr. 70/72, Hbg.

WoUrn Sic ftdj
---- preiswert kleiden, =

so gehen Sie zu

8. Walden,

Hütten 69-70 n. 83.
Gr.AuSwahl in Anzügen,
Ulster. PalciotS u. Hosen.

Bekanntmachung
über

öle Betlegong Oec BeiltöRtile ßomtn.

Dit für den Stadtteil Hamm eingerichtete vezirkrstelle
nebst Milch-Bezirtrabikilung wird niii dem 1. November
1919 nach dem Grundstück Hammerlaudstrahe 97

verlegt.
Die Dienstzeit der BezirkSstelle bleibt rmvnändert.

Hamburg, den 28. Okioder IVIS.
Hamburgisches KriegSversorgungSanrt.

Bekanntmachung

flöer Mebong fier ömvmmvllg, hefreffniö

Beioiönung km Glnfötemung öet Albeitszell

oom 28. ZevkW! 1919
(«mtödlatt Seite 334).

Auf Anordnung des ReichsarbeltSministertum« de-
stimme ich hierdurch wa» folgn

Tie Verordnung über Einschränkung der Arbeil«;eii
vom 28. Februar 1919 (An irblait Seile 334) trüt mti
dem 1. November 1919 außer Kraft.

Hamburg, den SS. Oktober 191».

Der DemobilmachungSkommisiar.
Schramm Dr.

MM öonmem ca öle filoö«

bis jum uolknbctcit t. Lebensjahre.

Tie Kinder dir zum vollendtten 1. Lebensjahre er-
l alten btt einem beliebigen Kolonialwarenhänbler auf
Abschnitt 43 der VeziigSkarte für Kinder bi« zum l.Lebnt«-
jabre für die Woche vom 26. bi« 31. Oktober 1919
125 Gramm SO prozeuttges Weizenmehl.

Altona, den 29. Oki »der 191».

Der Magistrat. LebenSmittelamt.

Aufhebung

der OöUwWsMe Des Ceitesmilttlonils

Sahtenfeieerfiruße Z. fftfe am Seide.
Wegen anderweitiger Benutzung de» Laden« wird

der verkauf von Obst eingestellt.

Der verkauf von billigem Obst in der Markthalle an
der Holitenstraße findet w bisher statt.

Altona, den 29 Oktober 1919.
Der Magistrat. LebenSmittelamt.

Fvisehe Walnüsse

siegen ob Donnerstag, 30. Oktober, in bn
ftSdtifchrn Derknufeftellt tn der DlmfttioUe an der
Holstenstrasir zum -Verlauf. Tn Ptett» für da» Pfund
Walnüsse beträgt „ a

Ä 3,50

unb tverden an jedermann bi« zu fünf Pfund abgegeben.
Llta»a, den 29. Oktober ISIS.

v' D« Magistrat.

E g flrdeitsmarkt ■ ■ 1

Geurteilt zam aolortiffen Antritt bei
dnnernder e. leimender JUeechÄltirung
tüchtige

Näherinnen für Binsen.

Chs.Lavy&Co.kÄ1:««».
Heil DnteM. d lunch gnL zur kiffüM

Kar tcW a. Mt! n. Ilirmu < trtftf. Ä Mb. tltwftrts.

Kupt Ktcderlags: Inlernational« Ipothih. äimiraru. feotmil 31
Bestandteile: Chines. Ginseng- Wurzel 10,0, Mastin-
harz 18,50, Myrrhen 7,00, Nelken-Extrakt 9,00,Wach-
holderbeeren, franz. 42,60, Narben-Pult. 6.00, Stink-
asant 1,25, Süßholzwnrzel 8,00, Franzosenliolz 4,60,

Aloe 2.50. Weingeist 300,0, Wasser dest 125,0.

n n |_ Kragen, Mlntel,
PP 7-Mntten, Sport-Peine
1 "lti Weiten, hstiimrteia

n. sehr billig i. d.bek. Pelllager

Gut. Ulster z. verk. Däbritz,
Drekelbaumspark 9, II.

nmribrfU »ar t. imiiiett,
“ eitrbtdr 75. iirttrbrit 28,
stialestbetN e. Buari 9 6,50.
liltt Slerk. 20 Hßt. davdee.

Pelzwaren

aller Art noch an billigen
Preisen direkt ab Pelzlager

Warisch

Grinds lallee 176,n.,
Eingang Rutschbahn.

Telephon: Vulkan 814.

Moekfchneider gesucht.
3» Heudorf, DinmierSr. 27, L

8 gute Nockschncider,
1 guten Dameufchneider

stellen ein M. 4 V. Staben,

Alsterdaiimi Sst.

8'^MItntstit.
LeBmann, Berltilr »k. Seiteaeiaz

^Äoile®i

gewasch. u. ungewaidu,

Kammzag

a. Wollampen
kauf, zu höchsten Preis.

Diamant & Co.

Bei den Mühren 79.
Tel: Vulkan 103».

TeL-Adr.: Diecoeproh.

Wiederherstellung sich der Trotze llrbeiterrat Tag nnb Nacht den
Kopf zerbricht, dem Proletariat erst die Äugen geöffnet hat, dann
wird eS alle Arbciterverräter in diejenigen .Bahnen tenlen,
wo fi- der Arbeiterklasse nicht mehr schädlich werden können."

Die .Kommunistische Arbeiter-Zeitung" scheint also der Mei-

nung zu sein, datz der jetzt bestehende Arbciterrat Erotz-Hamburz
den Beschluß gefaßt hat, den Gewerkschaften zu empfehlen, die

Akkordarbeit in geregelte Bahnen zu lenken. ES se, hier der

.K. Ä.-Z." gegenüber besonders feftgestellt, daß die vom Vor-

sitzenden Hüffmeier angezogene Bekanntmachung, die vom
12. November 1918 stammt, vom Arbeiter- und Soldatenrat be-

schlossen worden ist und folgenden PasiuS enthält:
.Die Löhne sowie die Akkordpreisc sind um so viel zu er-

höhen, datz der alle Stundenlohn erreicht wird, jedoch^ist bte
Akkordarbeit möglichst schnell und gänzlich zu beseitigen. Dre Ab-
schaffung der Anordarbeit und dip Regelung dieser <erage wird
dem Gcwerkschaftskartell zur schleunigen Regelung überwiesen.

Ferner heißt eS in einer Bekanntmachung vom 13. November
>1818, die die Sozialpolitiscke Abteilung des Arbeiter» und Sol»

datenrateS veröffentlicht hat:

.Die Gewerkschaftsvorstände sind gehalten, die Frage der
Mordlöhnung bezw. Akkordarbeit zu regeln."

Spricht die .K. A.-Z." also von Lakaien deS Kapitals und von

Arbeiterverrätern, so meint sie damit nicbt den jetzigen Arbeiter-

rat Groß-Hamburg, sondern den Arbeiter- und Soldatenrat

Hamburg-Altona und Umgegend, in dem ihre Parteifreunde in

der Exekutive mitgesejsen und mitgearbeitet haben.

Heimkehrsprnde.

Am Freitag, 31. d. M., nimmt die offizielle Sammelwoche
der Heimkehr-Spende ihr Ende, und der ArbeiiSausschutz benutzt
diese Gelegenheit, auch an dies:r Stelle allen Gebern der bisher
cingcgangcnen Bcilräge seinen herzlichsten Tank zu sagen. M>t
der täglich wachsenden Zahl der Heimkehrenden steigen aber
naturgemäß auch die von der Heimkehrstelle, an die der Ertrag
der .Heimkehr-Spende ohne Abzug abgeführt werden wird, be-
nötigten Geldmiltei ganz gewaltig. Der Arbeitsausschuß richtet
daher die herzliche Bitte an alle, die bisher noch keine Gelegen,
heil gefunden haben, ihren Beitrag einzuzahlen, e 8 auch über
den genannten Termin hinaus tun zu wollen.
Beiträge nehmen bis auf weiteres nach wie vor alle Danken und
ihre Nebenstellen sowie das Postscheckkonto Nr. 29 200 entgegen.

Die Verlegung der BezlrkSstclle Hamm betrifft eine im
heutigen Anzeigenteil veröffentlichte Bekanntmachung de» Hambur-
gischen KriegSversorgunftSanitS.

Die fflfcrfommiffion der ehemaligen Hilfsdienst!, fli-bligen
Eri »Bat. R.-I.'Regiment 7« bittet uns mitniieilen, daß sie weiter
um Erlanguna der TeuerunaSzitlagen bemüht ist. Tie nSchste Zeit
wird eine Versammlung stalifinden, die im .Echo' angezeigt wird.

Verloren wurde am 27. d M. nachmittags von einem Krieg»-
invaliden eine Briestasche mit 870 Mark. Der ehrliche Finder erhält
eine Belohnung, t'ibziigeben bei A d. Kappelmann, Hamburg,
R ö n n h a i d st r. 2 5, pari, r., bei Krause.

bin Erzdicb verhaftet. Sim Billhorner Röhrendamm hat man
einen ^8 Jahre alten Ewersübrer n it einer Karrenladung Ihj an«
gehalten. Ter Ewerlührer will das Erz im Gewicht von etwa fünf
Beniner an der Böschung de» Ausschläger Elbdeichs gesunden Haden,
^ie Polizei vermutete, das; e» sich um gestohlenes Gut handelt, be-
jchtagiiahmte da» Erz und nahm den Mann in Hast. Tieser konnte
sich bisher nicht seiner Wohnung entsinnen und behauptet, datz er durch
den Krieg ein sä leebteS EiiiwerungSvermögen kekon men habe, so datz
er auch nicht mehr wußte, datz er bereu» vorbestraft ist. Da» Erz ist
zurzeit in der Polizeiwache 89 nntergebracht.

KelcgcnhcitSdiebstähIe. Bon einem HandelSwagen in der Polk»-
dorferstratze wurde der Händlerin Kleist au» der BariholomäuSstr. 37
eine Brieftasche mit Ml MX) und einem Schein über ein Guthaben von
M. 300 der Westholsteinijchen Bank gestohlen. — Von einem auf den
hohen Bleichen stehenden Rollwagen Haden ■floUitiebe ein Kolli, ent-

haltend einen imitierten Persertepplch tet Werte von A 1200, al»
DiebeSbeute mitgenommen. — Aus den Grotzen Bleichen haben Diede
eine fd)ctli’(te Karre, auf der sich eine vollständige KÜcheneinrichtung
befand, gestohlen. Die Mobilien gehören der Auklionatorfirwa

Sistilf & Eo. ani Steiiidamm 77. — Ecke der Süder- und BanlSstratze
entführte ein FuhrwerkSdied den leeren Rollwagen Nr. 69 633, bespannt

mit einem schwarzen und einem braunen Wallach.

Mona und Umgegend.

Der Minister für öffentliche Arbeiten wird am Freitag,
»l.Lliober, der Stadt '.-.Ilona einen Bestich atftnilen um da» Propst

deS neuen FnchmarkiS und die künsiigen Kaianlagen für den Fischerei-
betrieb in Augenschein zu nehmen. Belaniittich hat Preußen der
Stadt Altona einen Betrag für die «osten der neuen Fischmarki«.
aulagen zitgesichert. Die Anwesenheit de« Minister« in Altona hat
den Zweck, daß er sich von der Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit bte
neuen Anlage» überzeugt, um die Ausgaben des Staate« für die
Siadt rechtfertigen zu lönneii. Wir bmieu uns wohl der Hoffnung
bingeben daß bei der preußischen Regierung, re p. bei dem znnändigeu
Minister' diese Notwendigkeit für «Ilona erkannt wird. Wenn da«
der Fall ist. baun wird ja wohl auch die Frage der Bereinigung der
beiden Fischmärkte Altona und Hamburg von den Verwaltungen der
beiden Städte erneut ausgenommen und bann hoffentlich auch mit
wehr Tampf al« bisher betrieben werden.

Die Tagesordnung für die am S. November, abends
6 Uhr, ftatifiiibcnbc Sitzung der städtischen Kollegien umfaßt
24 Puufte. Taiuiiier btniibrn sich die Einführung der fünf neuen
Stadtverordneten, die Frage be» Um- und Erweiterungsbaues be»
LandpflegeheiniS in LSdois die BefchaffungSbeihitie, ein neuer Ftucht-
liitienpian für die Reichenstraße, Bewilligung von Mitteln lür die
Inneneinrichlung der SntbindungSanstalt, Bewilligung von Mitteln
für Jugendherbergen. Eine Reihe weiterer Punkte betrifft «elänbe-
erwerb und Austausch.

Di« Zahl der ErtoerbSlosen ist auch in Altona im Rückgang
begriff.ii. Zu der Woche vom 20. di» 1:5. Cliobet wurden nnierstüyi:
6526 tBorwoche 669b) niäiiiiliWe und 1617 (1654) weibliche Boll-
erwerbslose, zusammen 6043 (8259). Die «esawtzaht der Unter-
siütznngSempwiiger, also einschließlich der teilweise und der weniger
selbständigen EriverbSlosen. betrug in der letzten Woche 8006 (M)IO).
Seit Dezember 1918 wurden insgesamt X. 1» 93» 331,49 an Unter-
stützungen gezahlt.

Stratzenkonzcrt. Von der Musikkapelle der Hafenpolizei wird
heute, Tonn.rStag, nachmittag« zwischen 4 und 5 Ubr, am Musik-
pavillon aui dem Kaiserplatze ein Konzert anSgesühri werben.

Selbstmord. Ter Eisendreher Heinrich K. verübte in seiner
Wohnnng am Hoheiusch Selbstmord durch Erhängen. Tie Tat soll
au» Schwermut bei au» begangen fein. Die üetche wurde nach der
Leichenhalle gebracht.

Gin bedeutender Ginbrnchödiebstahl wurde Am Drimnenhos
verübt. Tie Spitzdudrn hohen sich hier neben A 11000 barem Gelde
eine goldene Damrnnhr mit Stelle unb Brillanten eine goldene Herren»
uhrkette, Herrengarberoben und verschiedene andere Gegenstände.

flus den tibgemeinöen.

OSdors. Die bestellten Wtnierkartoffekn werden am Donnerstag
in der Scheune von Tr. Engeldrecht atiSgegeben. und zwar von A—G
von 8-9 Uhr, D—E 9-10 Uhr, F-H 10-11 Uhr. I—K Ij—2j Uhr,
L—M Lj—3j Uhr. Tie Scheine werden im Saale de« Gemeindehause«
auggegeben. Säcke und AiiSweiskarie sind muzubrstigen. Fuhrwerke
znut Transport stehen zur Beringung. Dafür ist für den Zentner
A 1 zu entrichten.

wanSsbeck und Umgegen-.

8. Kollegiensitznng. Am Freitaa, 31. Oktober, nachm. 6 Uhr,
findet im Diaibauje eine öffentliche Sitzung der Siabtvetordnenn-
versammlung statt.

Auf den Umtausch der MilchverbillignngSmarkeu macht
der Magistrat tm Änz igeni.il dieser Ausgabe autmerksam.

Die Erhöhung der Preise fite Gas, Strom nnb Wasser,
die ab L November in Straft tritt, wird im Anzeigenteil bekannt»
gegeben.

neuen Groß-Berlin, sobald dieser genau fesMebt.
hält den Kreis Ilfeld (bisher Hannover), Hun ■, 0 b ,, k, ’ «t»
der Grafschaft Schaumburg und einige Gemeinden tv/V"«
Hofgeismar 'bisher Heffen-Nasiau). Die Provinz v> Hf
faßt das bisherige Gebiet des Bezirksverbandes Kaffei Um*
tretung der oben genannten Teile an Hannover Die N
Nassau umfaßt da» bisherige Gebiet des 3?e^irfSh-,«.t06ini
Wiesbaden sowie da» Gebiet des Kreise» Wetzlar, das
Provinz abtritt. Zu Schleswig-Holstein' tritt s.,
Herzogtum Lauenburg. *■ ^teii

Ein toriicreS SifknbahnunsilLck.

WTD. Neu Dietendorf, 29. Oktober. Nachdem heute

gen der Personenzug Naumbueg-Erfurt-Beb r

Station Neu-Dietendorf verlaffen hatte, fuhr ihm ein mis **
gegengesetzter Richtung kommender Güterzug in die

Sieben Wagen de» Personenzuge» wurden von der Lokowoi

de» Güterzuge» umgeworfen und zum teil schwer beschäl
Drei Personen wurden getötet, etwa 2Q verletzt, davon 6 big 3 «
schwer. Wie e» heißt, soll der Personenzug ausgefahren
ohne daß ihm die Ausfahrt freigegeben war.

Frrvude In der Not.

WTB. Amsterdam, 29. Oktober. .Vaterland" bringt e^-
Aufruf, in dem schnelle Hilf« für da« hungernb
Oesterreich-Ungarn gefordert wird. Wenn Kredite nötiJ
seien, würde das holländische Parlament diese sicher ebenso gern
bewilligen, wie Kredite an Frankreich.

von, russischen Kampfplatz.

WTB. Amsterdam, 28. Oktober. Laut englischen Blätte»,
berichtet der Chef der britischen Militärkommission bei Dealh,
vom 24. Oktober, daß auf bet 700 Meilen langen Front w,
Zarizin bis Kiew heftige Kämpfe entbrannt sind und daß 5/
nikin in der Richtung auf Dl o s k a u neue Fortschritte enj f h,
General Wrangel stehe 30 Meilen nördlich bi» 60

nordwestlich von Zarizin. Zwischen Zarizin und Woronesch S
die Donarmee auf einer Front von 120 Meilen in den 1*'
Tagen bis 65 Meilen vorgerückt. Am 23. Oktober toutbt
wichtige Bahnknotenpunkt Mets, 230 Meilen südöstlich $lotln
genommen. — Die Bolschewisten melden unter dem 2c.
lobet die Einnahme von Woronesch. — Einer drahtloseii $t <
düng zufolge würd« General Stankewitsch, ein Offizst,^
alten Regimes, der im bolschewistischen Heere Dienst tw,

den Truppen Denikins gefangen genommen, kriegsgerichtlich^,
urteilt und durch den Strang hingerichtet.

WTB. Amsterdam, 29. Oktober. Lant Preffebnreau

meldet .New gork Tribune", daß Großbritannten st,ß,
fchak seine Unterstützung entzieht.

WTB. Amsterdam, 29. Oktober. Englischen Blättern

27. Oktober zufolge ist der berühmte russische Sänger Lh,.
liapin von Bolschewisten erschossen worden.

Lriefkasten.

flrtnt Bn OauAert SS. Dm Erdkchet» erhalten Rt beim Dch
gertcht.

versammlungs-iralenöer.

Donnerstag, 30. Oktober.
Schmiede, Stellmacher. Lackierer und Sattler im Wagenbau, 7 ytz

Wandelhalle, Ge>rerkfchaftshau».
Sozialdemokratischer Verein, RoteiiburgSort» 7 Uhr, Dock, SSaff erntn,
verein der Naturheilf reunde, vor trag, 7j Uhr, .Erholung", Dragonersüll
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